
ion (200000), Fabrikation 
Ufern, Hüte«, Mutzen usw.

D<Övend«hT 7 Jahre Zachthaas. Kalcher 6 
5 Jehre Zachthaas. Baamann 4 Jahre Qd 
liehe andere Arbeiter worden Strafen voa

karton (100000), die Zucke 
▼on Konserven, Getränken, <
Von der Entwicklung der
Export. In den letsten sc___ ______  , 0 ^
gesamt 1008709 Contoreis( 31753000 Pfand Sterling) 
geführt nnd Im zweiten Halbjahr 1923 dagegen für 1419368 
Oontoreie (33377000 Pfand Sterling). ~ o i  a------------------------- .on  sieht geringer

zählt ,Br dle X?lk8,Hrtoeha,t *•* «och die Viehzucht.
- u in i- ---- - In Brasilien 70610 Stück Vieh Im Werte

▼on 6 Millionen Contoreis.
Die wichtigsten Handele- nnd Industriezentren aind: Rio 

de Janeiro (1200000) and Sao Paulo (600000 Einwohner). Die 
pichet wichtigsten sind dann Pernambuco, Bahia, Bio  Grande do 
gnl uni) Minas Geraee. Zn den wichtigsten Häfen zählen neben 
Wo de Janeiro: Santos, Pernambuco (Recife), Bahia, Belehm 
(P ari) and Rio Grande.

Wie bereite erwähnt, iat die Textilindustrie am bedeutend­
sten, in der 130000 Arbeiter, hauptsächlich Frtfaen, beschäftigt 
sind. Ueber die 8chnhfabrikation liegen folgende Daten vor: 
1920 gab ea in ganz Brasilien IM Fabriken nnd 7616 Werk- 
etäUen M t insgesamt 40000 Arbeitern. Die meieten Betriebe 
aind in Rio de Janeiro, Sao Paolo «nd Rio Grande konzen­
triert. D U  übrigen Industriezweige umfassen 4000 Fabriken 
» i t  50000 Arbeitern. Aaf den Eisenbahnen waren 1914 bei 

Gleisstrecke von 30000 km 67254 Arbeiter beechäftigt. 
die Zahl der Arbeiter Im Seetransport liegen keine

jgen vor. Im Bergbau stehen an erster Stelle: 1. Gold,
2 M 1 * ? !  Gesellschaften gehörenden Bergwerken
W .T*“* i 0erÄ<*  ««wonnen wird, mit etwa 6000 Arbeitern; das 
größte Bergwerk lat daa der Gesellschaft St. John d'El-Rey 
Mining Co. mit einem Kapital von 646267 Pfund Sterling;
2. Kohle, und zwar in SttdbrasiKen, der Kohlenvorrat Bra­
siliens -wird mit 200 Millionen Tonnen berechnet; die Förde­
rung wird erst aalt kurzem betrieben, und zwar von sechs
Aktiengesellschaften mit einem Gesamtkapital von 24800 Con- 
toreie; die Jährliche Ausbeute beträgt etwa 375000 Tonnen; 
über die Zahl der Arbeiter liegen genaue Zahlen nicht vor.
3. Manganerz, die Graben gehören 10 Aktiengesellschaften 
a f t a n e n  Kapitol von 15000 Contoreia; ron 1913 bie 1921 
w*iden‘'eusg*(ührt 2950126 Tonnen; 4. Diamanten, der Wert 
4*r'Jab*eeuabeute beträgt 2600 Contoreia. Zorn Hauptex-

it gehören: Kaffee (1921 wurde für 1019640 Contoreis 
i'wusgeführt), Zocker, Baumwolle, Reis, Häute, Tabak, 

r ¥ ? f f ner* Mehr »I» «in Drittel der Bevölke-
13 MilUonen) lebt in den Zentralprovinaen Minas Ge- 

Panlo and Rio de Janeiro.
In der Provinz Sao Paulo finden wir große Kaffeeplanta­

gen und die wichtigsten Industrieunternehmungen: Minas
Geraee treibt hauptsächlich Landwirtschaft, und in Rio de 
JttMTo iat die Zuckerindnetrie konzentriert sowie einige an­
dere Industriezweige (Textilien «nd Streichhölzer). In Nord- 
*wrtUen wird Kakao angepflanzt, in  Bahia hauptsächlich 
■askar, in Pernambuco nnd Rio Grande do 8ul wird neben 
lAndwirtechaft hauptsächlich Viehzucht getrieben.

Der Wert der elngeführten Waren wird mit 250000 Con­
toreis berechnet. (Zum Import gehören: Brotgetreide (aus Ar- 

.V' Staaten), Kohle (Vereinigte Staaten und
I), Petroleum (Vereinigte Staaten), Maschinen und Me- 

JB^daae (Vereinigte Staaten, England, Frankreich, Bel­
gien, Deutschland). Die wirtschaftliche Lage des Landes läßt 
Ï ^ ï  *“ • «° rerworrener eind die Jinan-

eilen Verhältnisse. Der Staatshaushalt leidet an chronischen 
^  Milr*^L.ateht ungewöhnlich niedrig.

Banknotenumlauf betrag 1923 zwei MilUonen Papier-Con- 
toreis, wihrend in  der Zeit von 1919—1922 insgesamt 1300000 
CfcntQrete in den Verkehr gebracht worden waren. Der Noten­
druck floriert anch gegenwkrtig noch.

Seit Ausrufung der Republik im Jahre 1889 haben sich 
im Ausbau dea Landes grolle Veränderungen vollzogen. Von 
etiler zentralisierten Monarchie iet Brasilien sn  einer föde­
rativen Republik nach nordamerikanischem Mwter »ewördra 
An der Spitze steht ein PriaMent D i é  früheren Provinzen 
aind letzt Bundesstaaten, Jedoch herrscht «in gewisser Ab- 

. indem die echwächerea Bundeestaaten den stärkeren
------ c' 41ad. Daa bestehende Wahlsystem ist so, d i l  kieh die

Arteilertcbaft meistens der stimme enthält, oder wenn'aie 
jH !!; ,* 0,  de® Bür^ertOme. Tn der Außenpolitik
a t t < ^  Interoeaeh der Kaffee|»läntagen maßgebend, denn der

der’ Volkswirtschaft. Innen- 
«nd dis Großgrundbes i t *e r tonangebend, da Bra- 

eilien zunächst noch überwiegend Landwirtschaft aufweist. 
^ O p p ^ o n z u d ^ e s e n  steh* d erflan dei und die Industrie. 

der ^ttelstand^ und die Intellektuellen. Die Oppo- 
irerBucht sieh naturgemäß auf Jene Staaten su stützen. 

L w ä^ rtschaft mehr in den Hintergrund tritt Die 
und kleinen Bauern aind im allgemeinen politisch 
it und unorganisiert, eo daß aie als Klasse bisher 

nicht sur Geltang kamen. Doch darüber in einem 
!*“ • (Schluß folgt.)

O K 8 T B « J ^ K IC H
Die Kriee der Mvgariiehen Sanierung.

hrt der Vftlkectymd durch dae Genfer Büro 
eraosgegeben mit dem Titel: „Wie der 

- Oesterreich gerettet hat.“ Das internationale 
itenkoasortium,‘ das eich an dimer profitablen

G roß-B erlin

3 gfftirtlldie Secfmmnltragett

Sonntag, 3. Sluguft, norm. 10 Ufjr
92otben

JJIjarus-Säle, OTüUerffrafje 
Ofte*

fiönigsbanf, (Brojjejranffurfer Sfr. 

[ äarlsgarfen, fiarlsgartcnftrafee
. _.A5

1  *
Junge £)ucen -  alfe BeJfdjioeffern 
p a 3ififtifd)e ^ciedensöufelei oder 

ptolefarifdjer ftlaffenfampf
ptolrtatin  an» proUtatifrtaofn. «Mctaf ia H affn!

?• B d ie Alpine Montangesellscliaft, um einen Druck auf das 
Parlament auszuüben, eine Reihe von Betrieben stillgelegt 
und den Arbeitern erklärt, mir die Einführung von Eisen- 
söUen werde ihnen wieder Arbeit schaffen, während in Wirk­
lichkeit die Eieenzölle die schwerste Schädigung der Eisen­
industrie und der eisenverarbeitenden Industrien darstellt 
weil sie  die Exportfähigkeit gänzlich untergraben. — ,  ’

j  Oesterreich ist in gewisser Hinsicht stets ein Vorläufer 
und Vorbild für diq später in Deutschland eingetretenen wirt­
schaftlichen Verhältnisse gewesen. Das scheint auch diesmal 
in mancher Weise zuzutreffen. Die deutschen Agrarier haben 
bereits die Forderung auf Schutzzölle1 fttr die „notleidende“ 
Landwirtschaft in Deutschland erhoben. E* ist nicht ausge­
schlossen daß vielleicht andere Industrien, wenn der Artikel 
264, des Versailler Vertrages ab 1. Oktober 1924 die Einfüh­
rung von Schutzzollvorschriften in Deutschland gestattet, mit 
derartigen Forderungen nachfolgen werden. Die Pläne und 
Vorbereitungen dazu sollen bertifts eingeleitet sein.

VEREINIGTE 8TAATEN VON NORDAMERIKA 
Ein Präsidentschaftskandidat der Arbeiter und Kleinfarmer.

Die im November d. J. s ta ttf in d e n d e  Präsidentenwahl in 
der amerikanischen Union wirkt sich d urch  ihre Vorbereitun- 

en im politischen Leben und der e rh ö h te n  Tätigkeit d e r 
arteien in Amerika zurzeit aus. Dabei sp ie le n  d ie  g e g en ­

wärtig herrschenden Wirtschafte V erhältn isse , die im Entstehen 
begriffene Krise im Wirtschaf taleben eine entscheidende Rolle. 
Im GegensaU zam Vorjahre hat die Beschäftigungslosigkeit 
in der amerikanischen lndustrie jetst stark sugenommen, so

machten eich die Hakenkreuzler, von der reaktionären Regte- 
rang begünstigt, unter der Studentenschaft breit, bis aie 
schließlich auch die halbwüchsigen Burschen ergriffen. Ia 
Zzernowitz (der Haupt- und Universitätsstadt der ehemals 
österreichischen Bukowina) hat sich das merkwürdige Schau­
spiel ereignet, daß einige dieser Hakenkreuzlerbuiucben die 
ganze 8tadt eine Zeit lang terrorisierten, antisemitische 
Hetze trieben, Juden überfielen, mißhandelten und zu Krüppeln 
schlugen. Die Behörden sahen diesem antisemitischen wüstes 
Treiben drei Tage lang untätig zu, und erst als die Hakea- 
kreuzler bei erneuten Ausschreitungen auf Widerstand stie­
ßen und verprügelt wurden, griffen eis ein. Die kämpfenden 
Gruppen wurden auseinandergesprengt und dabei wurde einer 
der Gegner der Hakenkreuzler verhaftet.

Rückgang  der Ausfuhr infolge Absatzstockung.
Die „Kronstädter Zeitung“ berichtet über die -ungünstiges 

Ausfuhrergebnisse Rumäniens im ersten Vierteljahr 1924. 
Der Rückgang betrifft fast alle Ausfuhrzweige. Die Ge­
samtausfuhr beträgt 20 v. H. weniger als in dergleichen Zeit 
des Vorjahres. Die Folge ist ein Rückschlag auf die Inlands-

5. Ja h rg . Nr. 57

Produktion. ________
schaftsleben bemerkbar.

Es macht sich eine Stockung im gesamten Ge-

wird aue dem Staate IU ürts gemeldet, daß 7 v. 
Arbeiter als Im Vorjahre beechäftigt werden und daß

‘.amputierte_____ „ ____________
dea Prälat*« Seipel einer gründlichen Ausbeutung onter- 
« f U t a  Welche Erfolge dabei erzielt wurden and wie das 
JUrtaobMie der aogenaoatoa Sanierung Jetat zusammenetürzt, 
lehrten die zurzeit in dieeem Lande herrschenden wirtschaft­
lichen Zustände. Bankkrache mit ihren wirtschaftlichen Aus­
wirkungen sind an der Tageeoidnung; die Großstädte jammern,

herbei gefühlt, f t r tätiae Beamte aad Pensionäre

'beteiligte,' hat dieeee nach dem Weltkrieg völlig 
Staatsgebilde ala KonkursmaaBe unter dem Schotse

__  für tätige B eam te______________ ______ _
Gegenwärtig aind die Sommen, die eowohl fttr

_  -------J t—  wie fttr die penaionierten Arbeiter and
S y j r . , 7 - M a ß - M i l l i a r d e n  Kronen aaf 
J7M Milliarden geetiegen, obwohl einachließlich dee Eiaea- 
^ ^ e n s t e s  wngsfähr 60000 Beamte nad Arbeiter abgebeat 
worden süü.“ iS  Dia otarke Aasmergelung and Uuterernäh------- ---  ----- - - biU eine n « | |

weil das

aller Oanfitzen 

ch ein Hunger-

ahn, Bamaate-

Oger Aroetter als im Vorjahre beschäftigt werden und dal 
der DurehschnHtsverdienst eines männlichen Fabrikarbeiters 

30.Dollar die Woche, der eines weiblichen 17 Dollar 
wöchentlich beträgt. Daneben geht eine große Verminderung 
der Kaufkraft der Farmer einher, die mit den Absatzschwie­
rigkeiten ihrer Produkte zum Teil im Inlande wie auch auf 
dem Weltmarkt zusammenhängt.

Nach alledem ist es nicht verwunderlich, daß wie in vielen 
europäischen Staaten eich auch hier ein gewisser Ruck nyli 
Hnks in der Politik bemerkbar macht und der Ruf nach neuen 
Parteien ertönt. Die linksgerichteten Elemente der republi­
kanischen Psrtei besonders fordern rur Bildung einer dritten, 
einer Oppositionspartei, auf, da die bisher vorhandenen bei­
den großen, von den Trust und der Hochfinanz gekauften 
und regierten Parteien, die republikanische und me demo­
kratische, su sehr korrumpiert und veraltet seien, um den 
amerikanischen Imperialismus zu liquidieren und einen besse­
ren, heilsammen Eiafluß anf die europäischen Verhältnisse sus- 
zuüben. U. a. soll der bisherige Präsident CooKdge 
wieder auf gestellt werden als Präsidentschaftskandidat. So
fand' in der letsten Woche in Cleveland ein Konvent für fort­
schrittliche Politik etstt, de* zur Aufstellung eines Präsident­
schaftskandidaten Stellung nahm. Dieser Ksndidat wurde in 
der Person des 68jährigen Senators Lafollette, eines Anhän­
gers der Opposition in der republikanischen Partei vorge 
schlagen and gewählt. Obwohl kein Sozialist, (sondern Mit 
glied einer ausgesprochen kapitalistischen Partei) soll La 
follette in den Arbeiter- und Kleinfarmerkreisen sehr beliebt 
sein, well er öfter gegen die republikanische Partei Stellung 
nahm, ferner eine Persönlichkeit, die Gewähr für den inter­
nationalen Frieden biete, ein Mann, dem die jetst in England 
und Frankreich am Rdder befindlichen kleinbürgerlichen 
Kräfte Vertrauen entgegenbringen könnten and hinter den 

Millionen Wähler stehen. Wie dieee sich zusa6 Millionen Wähler etehén. Wie diese sich zusammeneetzen, 
geht aue der Art der Beschickung nnd der Teilnehmer der ge­
nannten Konvents hervor. Es nahmen nämlich an diesem Konvent 
teil neben großen gewerkschaftlichen Arbeiterorganisationen 

pero-Richtung, insbesondere der Eisenbahnen, die Klein- 
tr und die Sozialisten (2. Internationale). Sie stellten 

ein Programm mit staatseoaialietieehen Forderangen aaf: Ver- 
, der Eisenbahnen and Bergwerke. Einstellung der 

. Aufhebung der ln den einzelnen Staaten bestehen 
den Rechte der Richter. Gesetze für ungültig an erklären.

Senator Lafollette hat an den Konvent für fortsehritt 
Uebe Politik, der ihm wie oben geschildert, dss Vertrauen aur 
Durchsetzung dieeer Forderungen schenkte, ein Schreiben ge- 
richtet. worin er die Aufforderung, eich a b  Präsidentschafts­
kandidat aaifttellen sa  léssen, annimmt. Naeh der „New York- 
WorhT soll Senator Lafollette „der einflußreichste politische 
Faktor in den Vereinigten Staaten“ «ein.

Ea ergibt aich hieraaa, '  
teu mit dar reichsten u  '

StaatfrGoldschatS______________ _________
herrschenden beiden politischen Parteien nicht mehr 
, a die ausgebeuteten Volksmassen sn * "*' ‘ 

Stelle treten
sind, die 

rr'andere

Daa Hakenkreaslertam ist eine Erraageaschaft aicht nar 
* l £ l*5£wi dar eegeaannten

„  Ueherall. wo aa Uakaltar giH , gibt aa aoeh
Hakenkreazler. Ia Rmrtaien, wo dte Uakaltar and JteaMkm 
besonders gedeiht (ähnlich wie in Baarera). hläkt das Etekea- 
kreuzlertum, die Ahatomanng der Romäaea aieht
gerade aaf die indogenaiaiache Rasse k l ^ i h l  Z

I T A L I E N
Aus Italien wird gemeldet, daß das faschistische Blatt 

„Corriere Italiano“ sein Erscheinen eingestellt hst. Dieses 
Blatt hat innerhalb 10 Monaten 7 Millionen Lire verbraucht, 
die aus dem Geheimfonds des italienischen Innenministerien» 
stammen.

J t u s  d e r  J i i g e n d A c i p e t f i i n *

An alle Mitglieder 
der Kommonistiscben Arbeiter-Jugend. 

Geaossea aad Geaoesiaaea!
Vor gewaltigen Aufgaben steht unsere Organisation.

Es gilt zur Zeit der zehnjährigen Wiederkehr des Völker- 
mordens einen scharfen Kampf gegen die militaristische, impe­
rialistische und kleinbürgerlich - pazifistische „Nie - wieder- 
Krieg“ - Ideologie zu führen und die Proletarier für den kom­
promißlosen Klaesenkampf sowie Rätegedsnken zu gewinnen 
und zu organisieren.

^Proletarischer Klasseakampf 
gegea dea imperialistischen KriegI“

ist unsere Parole.
Flugblätter, Zeitungen und Versammlungen sind dazu 

notwendig.
Dazu wird Geld benötigt, was von uns, als Organisation 

des kämpfenden Jungproletariats, selbst aufgebracht werdea 
muß.

Wir appellieren an alle die unseren Kampf uoterstützea 
wollen. Wir verpflichten sämtliche Gruppen und Bezieher 
der „Roten Jugend“ »

sofort die „Rote Jugend“ Nr. 8, 
sämtliche Sammellisten 
sowie evtl. noch res tierende Umlage 

s o f o r t  a b s a r e c h n e n .
Genossen! Tut Ihr nicht Eure Pflicht, müssen wir mit 

unserer Arbeit versagen. Das darf nicht sein. Die Revo­
lution erfordert von uns schwere. Opfer. Handelt HmiuJi

Flugblätter sind gegen Voreinsendung des Betrages zun  
Preise von 5,— Mark p. 1000 Stück zu beziehen. AUe Geld­
sendungen an Lneie Haase, Beriia - Neukölln, Widder Str. 2t, 
Siedlung Dammweg. Der RAA. der KAJD.

G r o ß e  o f f e n t L  J u g e n d  v e r s  a m  m i n n e  
am Freitag, den 25. Juli, abends 7.3e Ufer, Nowawee

Restaurant Turnhalle.
T h e m a :  Die KAJ. nnd das Jungproletariat

Kom m unistische A rbeiter-Jugend  
O rtsgruppe N ow aw es

Revolutionäre Jugend!
Heraus zur

K u n d g e b u n g
gegen die Republik — für die R ä t e  - K o m m u n e  

am 10. August in E b e r s  w a l d e
Arbeiter! Arbeiterinnen! E rscheint in M assen! 

Abfahrt: Soaatag früh, 7.36 Uhr, Stettiner Bhf.

Die „Rote Jugend*4 Nr. 8
(kaaqiforgaa der Kommunistischen ArtteiterJagead)

A u s  d em  In  h a l  t :
Der V. Reichskongreß der KAJD. — Der weifte Terror

f egen die Reichskonferenz — Der Kongreß der „Pseudo- 
ommunisten“ — Erziehung zum Klassenkampf usw. mw.

Zu beziehen durch die Jugend­
gruppen und Buchhandlung für Ar- 
beiter-Literatur, Warschauer Str. 49 

Lest aad verbreitet die J tete  Jage ad“ — Preis: 15 Pf.

K i t t e l  I i
Bezirk SW.

i n  $  c m

j, . -— .  - Wegen organisationschädigendes Verhalten 
wurde das Mitglied J a k o b  U h 1 y  von der Ortsgruppe I*1- 
hafen aus der KAPD. und AAUD. ausgeschlossen, laut Mit- 
gliederbeschluß der MitgHeder-Versammliuig vom 12. Juli 1924.

G R O S S - B E R L I N  
Oie durch ihre Bezirksführer eingeladenen 

Genomen mässen am Donnerstag, den 24. Juli. 
punktUch abends 7 Uhr, in der Schul» 

n einer sehr wichtigen Besprechung
Mittwoch, den 3 i. Juli, abends 7 Uhr 

K o m b i n i e r t e  S i t z u n g  der Funktionäre 
der Partei und Union!

Lokal: Boekers Festsäle (Kleiner Saal).
Freitag, den 1. August, abend« 7 Uhr 

G e  ■  e  i n s a m e  V e r s n  m l  u p g 
d c r  Era r t e *" , , d  U n i o n s g a n o s s e n

. _  Wohnbezirken. Die Beiträge fflr die Union 
werden am Donnerstag, den 31. Jul! in den ’ 

Arbeitsbezirken entrichtet
1*. Untacberirk. Mitgliederversammlung nm Freitag, dsm 

25. Juli, abends 7^0 Uhr im bekannten LakaL Vortrag «her 
b e  JUlaUvitHrikeeoe«. dte nsnen Trg>>ai.u 4m-

Verantwortlicher RnduHenr nnd Heimwgeber 
Berlin - Paakdw. — Druck: Bach-und Kan

Berlin 642, OranisnstraAe IM.

Preis 0,15 Mark

•«SW M M M M M tM M M a
«In der letzten Nummer der JLAjZ.“ ist eine eingehende 

Analyse der durch-das Sachverständigengutachten gesohaffenen 
Situation gegeben und auch die taktische Einstellung zu diesem 
Gutachten in klarer Weise wiedergegeben. Am Airfang aller 
Erörterungen über diesen Komplex znuß die Erklärung stehen, 
^aß der Au^ganspunkt nicht die Fragestellung Annahme oder 
Ablehnungsrin kann, die nur eine entscheidende Frage inner­
halb der Wiederaufbaupolitik des Kapitals iet, eondern daß die 
•revolutionären Arbeiter das Sachverständigengutachten nnr 
-als einen unter den vielen Ausbeutungsplänen der Bour­
geoisie ansfthea können.
w S ? . w if eT ! , i0? ,e ‘Wil1 d€n Auflösungsprozeß^erhalb der Todeskrise mit allen Mitteln hinauszögern. Der

r  daß denl* he KÄPital «sber gegen die im 
vorgescküagene Lösung geleistet hat, die 

auf seine Kosten gehen sollte, ist nnfl endgültig gebrochen.
T  l eU,scben K e p i«  freigestellte Lösung der 

A u fb r ü ^ g  der Reparationszahkmgen ist in ein Z w an gaver- 
t worden. Dabei hat das Ententekapital mir 

noch die Haft p flieh tung titernommen, denn durch die Uebea- 
Spannung seiner Kräfte bei der Durchführung des Widerstan-

°CbT  Z w ™  finanzielleUnterstütCTng zu gewähren, ßie hat dieee an gewisse Sirhe-
- »es daatseben Kapitak glaubt nun,

nur dann existieren zu k«nnen, wenn es auf den «Vorschlag der
’w ^ naJ in anflerer Teil boHt’ dnreh « KFortseteuiK des WlderstaiÄes ^bessere Bedingungen za er-.

n t w J .“ e8t m StFeit zwi* heö ae“ einzelnen deutschen Ka^ 
i  Proletariat .sich nicht swiechen den bei->
den Rkhtonsen an enteeheiüen o u l für dte eine oder die {

Jnsozfcrror #cr Donrocobic
BKMSfraccu m ê  n m m & e a

jOe^taatsgeriUjtlmf Schutze der Republik verhängte in 
a fs b e n r  am IV. Inli ahur m n »  - r ___ ..

umgesetzt' werden bin»
-tandigen^an eine Verschaffen* der A u h n tm »  ^  ».„i„ 'J .. :geaam*n ‘

l a a g n i s  v e r n a n g t  “  —

foA£ j £  ArW-

Obige Urteile aind sar Stichproben des tedustrieterrarz dm- 
„demokratischen' deotseben RepabSk.

Deutschland ist eine demokratisch regierte Republik, in der 
1ef J $  *** Vo k̂’ durchs Volk, ftti« Volk, geschieht. Dieses 

•verkündet ntemaad lauter als die STD. Ihr Juwel als Spitze 
der Republik, genösse“ Fritz Ebert hat doch den kühnen 
Ausspruch getan: v.Wir sind das freieste Land der W elt“ 
um das zn beweisen wurde stets an ZweifelS&llen der Aas- 
nahmeMstand auf Grund des berüchtigten Artikels 48 der 
„freien“ Rei6hRverfar»ung verhängt.

Jetzt ist er sogar eine Daaererschoimn<gigewordea. Recht 
komisch mag sie manchem anmuten, dleee Danereracheinan«. 
vielen rn^g es Jiicht in den Kopf, daß gerade jetzt die oÄent 
brutale Gewalt im Vordergrund stehen seH.mro doch angleich 
alle WeU vom Frieden brüllt Große Cnten 
fnflen sieh gei-ShrtJn die Araennd ‘ v "

« Vt 0er Sach ver-1 Won«« ____

ä S a s a ä K S Ä t S S K Ä a 1» ™ « »  te r
gegenüber-dem Sachrerstandigengutachten ist die r le i^ T ^ p  > wiP<u 7  während des Kji^ges und aach nachher immer

Dieser großzügig angelegte Versuch der interna« 
Bourgeoisie in London, eine Lösung des Reparatie 
nerbeizaführen, den sogenanntea„Wiederaufbau“ vorn eh m en  
D ^ e l S r ^  R ie d e n “ zu bringen, erfoidert ln seiner 
^ h ^ ^ Unf i ,n e ,? e^  ^  Tom deutschen Proletariat hün­
dische und sklavische Unterwürfigkeit. Éiserne Rahe in dea 
Betrieben ua ganzen Staatswesen ist notwendig aur Dureh- 
Äknuig des Gutachtens. Ohne Widerrede, mit miHtärischer 
Pünktlichkeit müsse« und sollen sich die SklavenbataWone 
hin. und her rangieren lassen, je nach Bedarf. Es müssen die 
härteten Entbehnmgen ertragen werden, und swar gefügig, 
.sonst wird die Durchführung des Dawe&planee. der allein die 
Fraibeit Deutschlands ermöglicht, in F r a g e ^ te H t  D « e ^ n  
a ^ e e o a ls  Selbstverständlichkeit Millionen, die überflttMia 
sind, m Ruhe vewecken. Der Selbsterhaltungstrieb der B ou£  
geoisie, d«e an dem klassenbewußten Proletariat ihren Ueber- 
wrnder, und darum ihren Todfeind erblickt, swingt ste. all 

o M*^1*Poeiüonei> ^  Herrechaftsinstrumente. dfe den 
großen Unterdrückungsmechanismus Staat bilden, sn benatM»
S  T ’ 8̂ 8t**di*en Re*ien,n*en C Ä  Ä
drücken. Darum die harten Urteile In der jetsigen Z e it Da- 
^ m  die vielen Presseverbote naeh Links. Darum auch Eberis

1 •** ■oA

Illusionen abzustreifen und endlich aus ^ i n e i  ^ r n r t L ^ !
^  Be8olatloDen’ Petitionen und De- 

^ s tr a ü o n e n jo r d e n  Bourgeoisieinetitutionen sind Illaslonen.
gew lsen **  **  0<MM̂ t e  M achtfragen

TT ~----Z . »  — - uu r.-vtt-uuonare uetnebsräte er-
i  “ichl * *  Durchsetzung eines „gerechten
Ausgleiche, sondern die klassenlose Gesellschaft. f r t e d f c r f T I  "ir,' iasie ' ****

Es ist aber aoeh selbstverständlich w i r _____ _ * ” • • ■ Welt, efclebt jetrt, sro doch eigentlich
der sich aus dem Sachverständfeengulachten enrtfcendfn w l  5» zum des Volkes“des deutschen Prnlpf» .;„<0 I^geJ«o friedhcb veriaufen sind uod die Wahlesel sogar nöchnml.des deutschen Proletariats Stellung nähmen uad seiM Aaawir 
kungen feststellen müssen. Es ist dies not“ ^ J 2 T ^ l r

^ ,0nen Z,f,r8tÖr<,E d>e sich in dem in
der SPD. organisierten Teil der Arbeiterschaft über die dareh 
öeine Durchführung sich entwhfceJnde allmähliche Besseren« 
der Lebenshaltung des Proletariats gebi’det haben.;ferner weil 
wir oem Proletariat nach weisen müssen, daß der vom Ka-
ficÏÏn^KH^ ? 111* 6110 Weg ZUr ^ iberwirtdan« der „augenbliek- chen Krise“ nur eine erneute Verschiebung des endgültiges
Zusammenbruchs durch verschärfte Ausbeutung des Prole- 
teriats bedentrt. D.e Parole maß daher lauten: Kampf dem 
kapitalistischen System bis auf« Messer, weil Ablehnung oder 
Annahme des «utachtens nur vmachiedeae Farmer «der Aus- 
>wfrng des Pmletariats sind. Wir haben nicht zwischen der 
•>esseren und schlechteren Form zn wählen, «veil beide-die Ver­
ewigung der Ausbeutung bedeutest Wir lehnen es auch ab. 
mit dem Schlagwort „Ablehnung des Gutachtens“, arte die
.  V*,- Zü. ^suchen auf einer nationalistischen Eselsbrücke re­
volutionäre Bewegung su mimen. •
, W,r h®be” ua8 bisher begnügt, unsere prinzipielle Stel-

die Einzelheiten einzugehen. Es hat aich aber für den aoliti- 
'c en Tageskampf die Notwendigkeit herausgestellt, sich auch
^telln ^ rcw  ï \ ^ CherMgOT èrfora*rlich Werdenden Um­stellung der Wirtschaft zu befassen.
• ®**Ptw®rt legt das Gutachten auf die darch die Er­

richtung der Notenbank zu schaffende einheitliche nnd stabile
f *  Air durch die InflaOon hervor

gerufenen (Zerstörung eines festen Umrechnungsfaklors. Dte 
Banknoten sollen wieder in einem festep Verhältnis von33'/*
seh ü trt^ p 1X « Au®**^eJ wn«e dnrch eine siebere Reserve ge­
schützt werden. Das Kapital der Bank in Höhe von 400 Mil­
lionen Goldmark soll teilweise in Deutschland, teils im Aus- 
land aufgebracht werden. Der deutsche V erw a ltu n g ^  soll 
von einem sogenannten General znm Schutz der Giäubirer-
SÜa iL ntTO,"ei  Werd*n’ der Hälfte ans Deutschen 
nnd zur anderen Hälfte ans Ausländern besteht Ft tim Aar

Ï1Ä Ä ü i t  " Ä s
^  L Ï Ï i S S S S S “ ^  er «*er Notenaus-

rerantwortHch. Die Bm k darf außer
lfo,naTten weder Reich noch anderen Ver-

r a u m e Ä r ?  Z  ; GenMïin* *  Kredite ein-rauiron oder Geld in Schuldverschreibungen dieeer Körner-
«fbaften anlegen. Auch diese Darlehen sind <kg Höhe ^ h

weite "  Selbrtbetzeg auszuföhren^g^ratt
einen RecfaäSbrnch nach dem ariBern. ZÜe Republik wird

V erhältn isse“  ram Himmel. In Königsbeig^sind Urteile über
i f f e n ' ^ C« l 2 S n?  •worden, ebenfalls in Halle, die ganz 

« den ÄempeJ der Klassenjustiz tragen.
Ï L ^ l n ” ÜWg’ daräker " n Ge8ihrei ftnznstimmen, ^ras der Bm rjsoaie noch gar nieht mal so unangenehm ist-

fenn eine Öasse die nar immer schreibt «nd henlmeiert and 
eich an « M im  .Gesten fceradée«.^8t nfttt
5h o*r - * 7  ihre ZB “ Keifenden Maßnahmen is t

^  WBßt« ’ die wilhelminischen Offiziere, daß 
spektakelade Manaschaftea sehr leidht zu btfriediren > . » 1.
TOd e'ne eieftrae Rohe’bemächtigte, dannwurde es den Offizieren heiß unter dem Krmren- denn Hsnn 
dachte die Masae als Masse und die Tat folgte auch bald

Die Aufgabe de* revolutionären Proletariats ist os nicht 
danrrnd über xweierfei M«fl m schkqpfen nnd dafür r ir fS «  
Mai der Gerechtig tó t bu veriange^Se eh J a ^ r ^ t ^  
ändern unermüdlich dem Proletariat einzuhä*nern da* dte 
Bontgeoisie und ihre Lakaien so handeln müssen. Noeh 
hat es «in aJIgpmanes Recht gegeben. Stets ist die Justiz ein 
Instrument der besitzenden utd somit der herrschenden Klasse 

!“? jetlt di! Bonrgeoi*ie mit solchen Ab-
? r ^ T “rtê  de“ ^ « t e r n  und direktenrämwm gegenüber ihren Günstlingen worgebt. so hat diee 
seine reale, ökonomische Ursache. •

Laßt d ie  Bourgeoisie eich mal hin und wieder zu einer 
Amnestie herbei, dann nur, weil sie entweder den Kla«Jä£

^  Hl! f r  • ? ’ ^  aber’ m  den wachsenden MaseeawiDen 
E -P « ™ *  darch den Brocken deTiSlIeStte

SSS=
Rechtsbrueh * r  i„ «  yazwtschen ruft maa dann mal.
Cehant wirs . 1  t « yer?  oder wenn einer ihrer Edlen ah-

tungsstätten und auf den Sklavenstemi^h«*rW  ̂ ,
wmnnenschlaB als Klasse in « v S  « ~  Zu-
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Ein Ausweichen ist nicht möalieh n -a  a—  . 

seiner geschichtlichen Aufrabe ProleUr*«»
frage, die Machtfrage sin für •'1^ ! ^  1 ^  S !  R®cht*- 
erledigen wd«, J Z  ~

-  dta B“ k « *  n -
D ie Rank dient gleichseitig der Abwicklung der Ran«, 

rationsZahlungen. Das Reparationskonto, darf außer bei re
N ä ^ ie  « Ü T d k T v  2 Mi 1UÄrdI n Mftrk ^  fl^ersteigen! nJ ,  r .  ^ e  Verwendung der Reparationseinlagen wird 
noch bei der Aufbringung der Zahlungen zu erwähnen sein.

Die Rentenhank soll innerbalh zehn Jahren Um u :» !  

dieMr Zelt ^

Ä Ä  JT « ?* !?  TOn 200 MiMionen Dollar fü r aotwamii

Jahre 1926-1929^1 ein  ̂^ re sd u m h ^ A n itt  d e r

i t
enteil am Pmft* — o ™  J L??ktir n n t »erden. D er Löi

u ig a n is c n  « n l ü g e n . . -----------pitals e in  zu fürchtender Konknr^n. 1  -««nuisclien  Ka-



Fflr die Reparationszahlungen sollen außer dem ordent­
lichen Etat besondere die Erträgnisse aae Eisenbshnobliga- 
t  ionen nnd Verkehrssteuern sowie Schuld Verschreibungen der 
Industrie flottgemacht werden. Ale Prinzip fttr den Aufbau 
dea Staatshaushaltes m ul die sofortige Deckung des ordent­
lichen Etats galten. Zuschüsse aus «der auswärtigen Anleihe 
dürfen nicht in Rechnung gestellt werden. Es sind zn diesem 
Zweck die „inneren Hilfsquellen** bis xum Aeußenten ao- 
zuspannen. Besonders eine Erhöhung der Einkommensteuer 
für die zu gering besteuerten „reicheren Klassen** hält das 
Komitee für unumgänglich notwendig, ebenso eine 8onder- 
besteuerong der Inflationsgewinnler. Es schlägt ferner die 
Einführung eines Tabakmonopols vor, für dessen ertrag­
reiche Durchführung ee noch bis in die Einzelheiten gehende 
Richtlinien gibt. Auch die Sätze fttr die indirekten Stenern 
erscheinen den Herren Sachverständigen „ungebührlich“ 
niedrig. Ebenso die Steuern auf den Kraft wagenverkehr. 
Besonders hat ea ihnen die Erbschaftssteuer angetan. 'E s  
wird gleich die Höbe dieser 8teper in den einzelnen Ländern 
vergleichsweise in eine Statistik vor Aagen geführt.

Das Komitee hofft, daß bei Beachtung dieser „Rat­
schläge“ die Staatshaushalte der Jahre 1924-25 und 1925-26 
ohne iZoscbußnot wendigkeit bleiben werden. Im Gegenteil 
wiH man noch im Jahre 1925-26* den Ertrag der Verkehrs­
steuern bis zu 250 Millionen Goldmark für Reparationszah­
lungen flüssig machen. Dieser Betrag soll allerdings aus 
dem Verkauf von Vorzugsaktien zum Nennwert von 2 Mil­
liarden Goldmark gedeckt werden, von dem «in Viertel des 
Betrages, den man a u f  500 Millionen sc h ä tz t, dem S ta a tsh a u s ­
halt zuflieflt.

Der Haushaltsplan der späteren Jahre sieht eine Stei- 
gerung der aae dem ordentlcihen Etat zu leistenden Höchst­
rammen vor, und zwar für

1926-27 ..............................HO Millionen
1927-28 .............................. 500 Millionen
1928-29 . . . . . . .  1250 Millionen

Auch hier wird eine weitere Erhöhung noch für mög­
lich gehalten. 'S o  soll ein Drittel des Ueberschusses der so­
genannten kontrollierten Einkünfte, Uber die noch später zu 
sprechen sein wird, ale Reparationsbeiträge abgeführt wer­
den. wenn dieee im Jahre 1926-27 ein Milliarde oder im fol­
genden Etatsjahr eine und eine viertel Milliarde Ubereteigen. 
Anderseits wird auch eine Verminderung um ein Drittel des 
Fehlbetragee in Vorschlag gebracht, wenn der Ertrag dieser 
Steuern unter den angeführten Sätzen ̂ »leiben sollte. Die 
Sachverständigen glauben, daß im 8teuerjahr 1928-29 die 
deuteche Wirtschaft auf ihre normale Höhe gelangt sein wird, 
und daß von dieser £e it an der gewöhnliche Haushalt mit 
einer Jährlichen Summe von ein und eine halbe Milliarden zu ­
züglich der Zuschläge aus dem Wohlstandsindex in Anschlag 
gebracht werden kann.

Während der ersten fünf Jahre der Geltung dieses Index, 
nimlich 1929-30 bis 1933-34 soll der aus dem Staatshaushalt 
su zahlende jährliche Betrag nicht 2»/* Milliarden überschrei­
ten, damit nicht durch eine zu starke Hemmung.der Akkumu­
lation eine Erhöhung der Leistungen behindert wird.

F o r ts e tz u n g  fo lg t in d e r Nr. 59.

AMenknmtsiiMiiiftwcr
In der Nummer 332 vom 17. Juli bringt der „Vorwärts“ 

einen längeren Ausschnitt aas dem in einigen Tagen erschei­
nenden Buch des Professors Melgunoff, betitelt: «Der rote 
Terror in Rußland“. „Aus dem Sowjetparadies“ Uberschreibt 
der „Vorwärts“ recht groß dieee Auszüge. Es werden in 
diesen Auszügen in besonders krasser Form die Taten während 
der Revolution in Rußland, die von den sklavisch unterjochten 
Maasen begangen wurdon, her arageschält um Stimmi g  zu 
machen gegen die Diktatur als Uebergangsperiode. Der „Vor­
wärts“ will damit zugleich die „Demokratie“ hervorheben, die 
demnach doch etwas ganz anderes sei als das in Rußland ange­
wandte System.

Der ganze heuchlerische Zynismus der kleinbürgerlichen 
Kanaille kommt hier zum Vorschein. Revolutionen werden
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Äcr 3. Au&ufi und feine älc- 

für d«i Proletariat

n ich t m it R osen w asser gem acht. E in e  u n te rd rü c k te  S ch ich t, 
w ie  d ie  i n  R u ß lan d , die ja h rz e h n te la n g  in  d e r  v ieh isch sten  
W eise  zu Boden g e h a lten  w urde, m u ß te  u nd  k o n n te  i n  den  
K äm pfen  um  ih re  B e fre iu n g  g a r  n ich t ander«  h an d eln . Je d e s  
z ag h a fte  V o rg eh en  w äre  Selbsim ord  gew esen . D aß  d a n n  auch, 
bei so lc h e r  g ig an tisc h en  U m w älzung , wo d e r  ja h rz e h n te la n g  
a n g e h ä u fte  Z ü n d sto ff  zu r E x p losion  kam , au ch  E n tg le isu n g en  
zu  v e rze ich n en  sin d , könnè » iem and w undern , es se i denn, 
d aß  e r  „ V o rw ä rts“ -Schreiber ist.

Diesen e rb ä rm lich en  G e s ta lte n  s te h t es sch lech t an  über d ie  
b eg an g en en  G ra u sa m k e ite n  in d e r  ru ss isch e n  R ev o lu tio n  die 
N ase zu rü m p fen  und d ie s it tl ic h  E n trü s te te n  zu  sp ie le n . D ie 
ru ss isch e  R ev o lu tio n  hat Ja h rh u n d e r te  a lte n  S c h u tt w eg g e ­
rä u m t und m ußte  so  g rau sam  se in , w eil m an  von e in e r  Men­
sch ensch ich t, d ie  n ic h ts  w e ite r  a ls  d en  w e iß en  T e r ro r  d e r 
B o u rg eo is ie  u nd  des L andadels k a n n te , d ie  ü b e rh a u p t n u r  
G e w a lt, G ew a lt u nd  b lu tig e  U n te rd rü c k u n g  je g lic h e r  se lb ­
s tä n d ig e n  g e is tig e n  R eg u n g  sa h  -und zu  sp ü re n  bekam , eb en  
n ich t d a s  G e g e n te il  e rw a rte n  k onn te . T ro tzdem  s in d  d ie V e r­
g e ltu n g sm aß n ah m en  d e r  ru ss isch en  B au ern  u nd  d es ru ss isch en  
P ro le ta r ia ts  e in  T ro p fen  g eg en  d as M eer von B lu t, das d ie  
B o u rg eo is ie  ü b e ra ll do rt fließ en  läß t, wo s ie  m it H ilfe  ih re r  
L ak a ie n , d e r  S ozia ld em o k ra tie , Uber d ie  re v o lu tio n ä re n  E le ­
m en te  tr iu m p h ie re n  kann.

D ae P ro le ta r ia t  b a t  6 te ts  um  se in e  Id eale , um  se in e  neue, 
e ig e n e  W elt g ek äm p ft und g e s tr it te n ,  doch d ie  B o u rg eo is ie  
h a t s t e t s  im  T aum el ih res T riu m p h es gem o rd e t, sy s te m atisc h  
g em ordet o d e r m orden la ssen  d u rc h  ih re  w eißen  B anden.

„ V o rw ä rts“ d u rf te  doch noch d ie  P a r is e r  Kom m une- 
sc h lä e h te re i in  E r in n e ru n g  se in . E s s te h t d ie s e r  ju n g en  H u re , 
d iesem  „ V o rw ä rts“ sch lech t a n , s ic h  je tz t  a ls  a lte  zah n lo se  
B e tsch w es te r  h in au s te llen  und s ic h  ü b e r  d ie g ra u sam e  W elt zu 
e n trü s te n .

D och brauefe sich  d as deu tsche  P ro le ta r ia t  n ich t a llz u se h r  
in  d ie  V e rg an g e n h e it u nd  in ä n d e rn  L ä n d e rn  um sch au en , e s  
h a t  f ü r  d ie  n ich t zu  ü b erb ie ten d e  H euchelei d ie s e r  K le in b ü rg e r  
d e r  S P D . im e ig en en  L an d e  und am  e ig e n en  K ö rp e r B ew eise 
g en u g . D as  v ieh isch e  A hschlaehten  'd e r  Ja n u a r-K ä m p fe r  in  
B erlin , d e r  „ V o rw ä rts4-P a rlam en tä re , von K arl L ieb k n ech t 
und R osa L u x em b u rg , die E rsc h ie ß u n g  d e r 32 M atrosen , von 
L ev in è , d as H inech lach ten  d e r ka th o lisch en  G ese llen  in  Mün­
chen  und d ie  E rm ordung  T au sen d e r u n d  A b e rtau e en d e r von 
d eu tsch en  P ro le ta r ie rn  sind  B ew eis g en u g  fü r  den Z vn ism us 
d es K le in b ü rg e rtu m s, d e r soz ia ld em o k ra tisch en  F ü h re r ty p e n . 
W ie  w ars  d e n n  in  M itte ldeu tsch land  n ach  N ied ersch lag u n g  d e r  
M ärz-A ktion? S ch rieb en  ddch se lb s t b ü rg e rlich e  B lä tte r ,  d aß  
K in d e r a u s  den L eich en h ü g e ln  ih re  V ä te r  h e rau ssu ch te n .

D och e in s  tollt noch auf. ln  dem  A b sch n itt „ F ra u e n  a ls  
H e n k e r“ e rw ä h n t d e r M elgunoff. d a ß  e in  T e il, der H en k er 
m it G e is te s k ra n k h e it  geen d e t is t. W enn d ie s  d e r  F a ll  i s t ,  
so  is t d a s  n u r  e in  E h ren z eu g n is  fü r  d ie  ru ss isch e  R ev o lu tio n  
u nd  fü r  e in e n  T eil meiner T rä g e r  und V o lls tre c k e r; denn  d ie  
„deu teche  R ev o lu tio n “ , d ie  so  unendlich  v ie l e rsch la g en e  a u f  
d e r F lu ch t e rschossene  un d  so n s t w ie g een d e te  P ro le ta r ie r  
a u fzu w e ise n  h a t,  ve rze ich n e t n ich t e in en  e in z ig en  M enschen 
d e r  G e g en se ite , d e r  sich  jem als  G ew issen sb isse  ü b e r  se in e  
„H e ld e n ta ten “ gem ach t h ä tte . Im  G eg en te il, e in  N oske  rühm t 
s ic h  noch d e r  P ro le ta rie rab sch L ach tu n g en , d ie  u n te r  se inem  
R egim e vorgenom m en w urden . A ll d ie  B ourgeo issöhne  
D eu tsch lan d s, a ll  d ie  S tu d en ten  und O ffiz ie re , d ie  a ls  W eiß ­
g a rd is te n  a n  P ro le ta r ie r  ih ren  B lu trau sch  s t i l l te n ,  s in d  k re u z ­
fid e l u n d  o h n e  jeg lich e  G ew issensb isse . S ie  fan d en  so g a r  
d a s  L o b  d e r  so z ia ld em o k ra tisch en  B ü rg e r  un d  F ü h re r ,  z . B

war es der Sozialdemokrat Auer in München, der dem Mörder 
Eisners, dem Grafen Arco einen Blumenstrauß sandte für 
seine Tat.

Wahrlich, es gehört ein ziemlich schlüpfriges Gewissen 
dazu wenn man jahrelang im Interesse des Profite und seiner 
gesicherten Existenz als reklamierter Heimatkrieger Millionen 
der Schlachtbank zutreiben half, vor Denunziationen nicht 
zurückschreckte, sich jetzt in die Toga des pazifistischen 
Menschenfreundes hüllt und über den Terror der Ungebildeten 
sich entrüstet, während man den Terror der „Gebildeten“ 
das heißt der herrschenden Klasse gegen den Mob für etwas 
Gottgewolltes hält.

Ueber Rußland selbst sei gesagt, daß kein Revolutionär, 
der die Dinge im richtigen Prozeß der Entwicklung sieht, 
die dortigen Zustände mit Kommunismus im Einklang bringen 
wird. Im Gegenteil, dusch die Nep (Neue ökonomische Po- 
«u '  &in*  man offen zur kapitalistischen Produktionsweise 
über. Der Terror, der jetzt in Rußland herrscht, ist der Terror 
der jungen aufsteigenden Bourgeoisie und der Bauernklasse, 
als deren Vertreter zur Irretierung des westeuropäischen Pro­
letariats die Bolschewiki funktionieren. Genau wie die Volks- 
beauftragten, als sie das Wesen der Profitwirtschaft, das Pri­
vateigentum an den Produktionsmitteln nicht antasteten son­
dern als heilig erklärten, nichts weiter als die ausführenden 
Organe der Bourgeoisie waren und alle ihre marktechreie- 
nschen Maßnahmen nichts weiter wie Augenverblendnis für« 
jrroletariat bedeuteten. Es ist darum von der „Roten Fahne“ 
bewußte Lüge, wenn sie ganz frech folgendes behauptet:

D as e in z ig e  L an d , d as h e u te  den  A cht- bezw . S ech s­
s tu n d e n ta g  fa k tisc h  d u re h g e fü h rt ha t, und wo je d e r  U n te r­
nehm er und F a b r ik d ire k to r  in s  G efän g n is  w an d ert, w enn e r  
d as (_»esetz ü b e rsc h re ite t , is t d as  kom m unistische R ußland  
U o rt h e rrsc h t d ie  D ik ta tu r  d es P ro le ta r ia ts , und w ir w erden  
auch  in  D eu tsc h la n d  den A c h ts tu n d en tag  n ich t e h e r  fa k tisc h  
und re s tlo s  d u rc h g e fü h r t haben , ehe n ich t au ch  h ie r  d ie  
D ik ta tu r  des P ro le ta r ia ts  e r r ic h te t  und d e r  K a p ita lism u s 
m it a lle n  se in en  S ö ld lin g en  n ied erg esch lag en  ist.

R ote F a h n e “ N r  72 vom 18. J u l i !  W ir  haben  in  der 
•/KAZ echon  a u s fü h r lic h  d ie  R olle  d e r  B olschew iki n a c h  d e r  
E in fü h ru n g  d e r N ep a u fg e z e ig t an  H and ih re r  e ig e n en  Be­
r ic h te  in  d e r  „ P ra w d a “  un d  dem  G e w e rk sc h a ftso rg a n  jS tru t“ 

e rü b rig t  s ic h  d a ru m  fü r  h eu te , a u f  d as dum m e G ew äsch  
d e r  „K oten  F a h n e “ e in zu g eh en . G en au  w ie  d ie  B e tsch w es te r«  
des „ V o rw ä rts  w issen , daß d e r  K lassen k am p f das P ro le ta r ia t  
n u r  zum  S ieg e  v e rh e lfen  k an n , w enn e s  d e r  o rg a n is ie r te n  
G ew a lt d e r  h e rrsch e n d e n  K lasse  eb en  auch  G e w a lt e n tg e g e n -  
se tz e n  m uß, g e n au  so  g u t w issen  d ie  S ch re ib e rsee len  d e r  
„R o ten  F a h n e  d a ß  in  R u ß lan d  k e in e  D ik ta tu r  d es P ro le ­
ta r ia t»  ist, so n d e rn  d ie  B olschew ik i n u r  d a s  au sfü h ren d e  O rg a n  
d e r  s ta rk e n  B a u e rn k la sse  un d  d e r s ic h  lan g sam  en tw ick e ln d en  
B o u rg eo is ie  sin d . D ie  „ V o rw ä rts“ ^ c h r e ib e r  lü g en  im  I n te r ­
esse  d es W ie d e ra u fs tie g s  d e s  deu tschen  K a p ita ls  und m ögen  
M illionen P r o le ta r ie r  dabei h o p s  g eh en , d as s tö r t  i h r  „ z a r te s“ 
G ew issen  w e b t im g e r in g s te n . D och d ie  S ch re ib e r d e r  „R o ten  

ahne  lü g en  im  In te re s se  d es ru ss isch en  k a p ita lis tisc h e n  
Auf«,t,eg8 u nbeschadet dessen , w as au s der E n tw ic k lu n g  der 
p ro le ta r ic h en  R ev o lu tio n  in W es te u ro p a  w ird , z. B. Sch lage- 
te re i w ah ren d  d e r  R u h rb ese tzu n g .

R ev ^ lf.tfn n S P S  UIMl K P D , 8ind H em m nisse d e r  p ro le ta risc h e n
ideologisch

■ i l^er ro te  T e r r o r  so w ie  d ie L än g e  d e r  A rb e itsze it e rg eb e n
H em aS ,  H k ,g ,keiteD der D iktatur des P ro le ta r ia ts .  H eu t schon d a rü b e r  rech ten  is t  P h a n ta s te re i. Am rev o lu tio -

Politische (Rundschau
SdUaOakksri

H» !LUätaV Nosk!  m it B ez 'e h u n g  a u f  d ie  M assenm ordaffäre  
t l r r nn  njUD ~  vom  M in is te r  des In n e m  nach B e rlin  
r f k r i r i  fen U * « »  , ? ,e  f® “ 8*;1«*  G e leg e n h e it d ie se r  A ffä re , d ie  

K S te l,e “  G e fü g e  d e r  hann o v ersch en  P o lize i 
hprm T sch e in en  d ie  b ü rg e rlich e n  P a rte ie n  nun doch dazu  

-  W° ^ “ * T  ? Uch d ies« ..R ev o iu tio n se rru n g en - 
»chaft G ite tav  N oske abzubauen . D ie  B o u rg eo is ie  is t n ich t 
sen tim en ta l. S ie  re ch n e t je tz t  b ö sa r tig  g e n au  dem  H e rrn  O ber 
P rä s id en ten  d ie  „ E r h o l u n g ^ r l a u b e ^ h ,  V e “e r t a i t o S

h°n g en o ssen  h a t . . .  . v ie r  W ochen im F e b ru a r  in 
t>t. M oritz, k ü rz lich  e rs t  w ied er e ine  F rtih lin g sk u r  in  M adeira ,

! *I8 k e it in  »H er R u h e  fo r tse tz e n  . . . B ezüglich  d e r  L ohn-
r i S n n/  aUH Wir unsere Ansicht dahin S p r e c h e n  

„ n Ä e “ ;  * *  d ie  g e g e n w ä r t ig e  Z eit fü r  so lche  am  a lle r-  
g u n s tig s te n  i s t  u n d  d e sh a lb  d ie  E in le itu n g  un d  F o r tfü h ru n g  

\o n  so lchen  m ö g lich st u n te r la s se n  w erden  s o l l “
d p r J ? ta n .g  Ke* e n ü b er de“  S o z ia lp a tr io tism u s
W i n ?  ■ ?  S o z ia ld em o k ra tie  in  O e ste rre ich  nahm  vo n  An-
^ 1  f f v o « t o Ü “ ê ä f  k T ";* 01 eiD- E in  A rtik eI de*  T r ie s te r  
V qu W  M u Urde b e re iU  am  U  z w e ite r  am  5. A u g u s t
A r t tk « ! r iw a g n A hLL* y C)h d l » ZUm 8011011 oben e rw äh n te n  
W c S ?  k i f . ? t e f - Z e i t u n g  w u rd en  in  en tsp rec h en d e r 

k o m m en tie rt, so  z. B. d ie  U eb eree tzu n g  des A r tik e ls
m a?  d en  ^ 6t J*D ie / ö ,k e r  ™ d  d e r  K rie g “. L  w ied er Ï Ï  
Ü ä l t  Z(artóm " t  fUr ^ i e  « g e n e  Schw äche aue-
S a i t «  S  g e h ö r t  m it zu r M e n ta litä t d e r  S o z ia ld em o k ra tie , 
d aß  e ie  tfuch a u s  ih rem  V e rh a lten  im A u g u s t 1914 n ich t d ie  
K onsequenzen  zu  z ie h en  w ag t, d ie  V e ran tw o rtu n g  d a fü r  t u

M a f^ n  x » Z ,Und & nstalt re u ig  v o r d ie  b e tro g en en
M assen zu  t re te n  u nd  s ic h  zu re c h tfe r tig e n , k la g t s ie  v ie lm eh r 

- « •

Kendif* K r»ftFan’ f t *  P ro le ta r ia t  noch n ich t ü b e r  d ie  g e n ü ­
g en d e  K ra f t  v e r fü g te , zum  T e il  d a ra n , d aß  g ro ß e  Massen de«
F ü ? * d ! ï ^ ï S , w ï i  eelb1 l tT0“  -K rieg stau m el fo r tre iß e n  ließ en . 
S n z e l i e n  L ä ^ ,  Unße ,b s ‘* ? d ig k e it  d es P ro le ta r ia ts  in  e in ze ln en  R ä n d e rn  k a n n  m an a b e r  unm öglich  d ie  In te rn a tio -

Organiaaüonen^ b “ * “ ■ Ä
W enn a b e r  e in e  A rb e ite rsc h a ft nach  v ie rz ig jä h r ig e r  so z ia l­

d em o k ra tisch e r E rz ie h u n g  s ic h  p o litisc h  u n d  M w k S J k ï
^ >nŴ Pï eiffl|  *̂ r , K«K ar t6ky b e h aa P te t. w ie k a n n  m an  d a n n  J ^ n  e in e r  p o litisc h en  E rz ie h u n g  ü b e rh au p t noch s n iw h o n
m Z u  r & K U S  dCn Krie«Srediten
m öglich d en  A rb e ite rm a ssen  s u r  L a s t  leg en , u n d  s o  m u ß  d S  
•N>7. ia lp a tr lo tism u s  d e r  I L  In te rn a tio n a le , w ie  d iee  auch  K a u ts -  
k y  a u ch  h in s ich tlic h  d e r  g e g e n se itig e n  fe in d se lig en  H a ltu n g  
g M f g i  e o z ia h sü sc h e n  P a r te ie n  un d  n ich t b lo ß  ^  

asoen im K rie g e  a n e rk e n n t, ,^ la  e ia  g e w a lt ig e r  R ü c k sc h ritt  
g e g en ü b e r  d e r l -  In te rn a tio n a le  un d  ih re r  E in h e i t l iA k a i t  im

v„r: T « u ^  ä * *  und “ x *  o - « * . * - .

,  f r  u e s te r r e ic h  d ie  W e lt d u rch  e e in  serbm ebe Not»» « h m . 
n » c h te ,  u n d  d ie  E ile , m it d e r  e s  d ie  B m E
h u n g en  zu  S e rb ien  ab b rach , u n s  h ä t te  w S l t
w ,r  d e r  S itz u n g  dee  in te rn a tio n a le n  S o z ia lis tisch en  B firos

o rd e rn , e s  so lle  a u f  O e s te rre ich  m äßigend e in w irk en , u nd

le r  SezlalpatrteüsMs «M «er Krle«
IV.

( D i e  a u s l ä n d i s c h e n  P a r t e i e n . )
Die österreichische Sozialdemokratie machte alle Phasen 

der Umstellung auf den Sozialpatriotismus, in ähnlicher Weise, 
wie die deutsche, durch: Zuerst die Ablehnung jeder Verant­
wortung, die Betonung der großen Kulturarbeit des interna-1 
tionalen Sozialismus, die Begeisterung für „unsere 8oldaten**, 
das Vertrösten der Gemüter mit den paradiesischen Zuständen 
nach dem Kriege (siehe die beiden Aufrufe in der Wiener 
„Arbeiter-Zeitung“ vom 25. und 28. Juli 1914) und natüWich 
«ich hier die glühende Empörung Uber den „Weltkrieg des 
Zaren“, welcher ganz besonders Herr Ellenbogen beredte 
Worte schenkte. In der „Volkstribüne“ vom 12. August 1914 
schreibt er u. a.:

*Es gilt heute von uns österreichischen Sozialdemo­
kraten noch immer dasselbe, was der alte Bebel uns gesagt 
hat: Wenn ee gegen Rußland gehe, sei er der Erste, der 
das Gewehr auf die Schulter nehme. In dieeem Krieg,, welcheq 
immer aeine Ursachen eein mögen und wie wenig sie mit den 
Interessen des Proletariats sonst zu tun haben, werden die 
Proletarier ihre Pflicht tun. Ee gilt die europäische Kultur, 
die europäische Freiheit, ee gilt die Entwicklung und den 
Fortschritt dee Internationalen Proletariats, und wir wfcsen, 
daß wir mit diesem Kampf dem russischen Volk, dem russi­
schen Proletariat den größten Dienet erweisen.“

die Diplomatie richtig gehandelt hat, ob ee eo kommen mußte, 
wie ee gekommen, das mögen spätere Zeiten entscheiden, jetzt 
steht das deutsche Leben auf dem Spiel und da gibt es kein 
Schwanken und Zagen! Das deutsche Volk ist einig in dem 
eisernen, unbeugsamen Entschluß, eich nicht unterjochen zu 
lassen, und nicht Tod und Teufel wird es gelingen, dieses 
große, tüchtige Volk, unser deutsches Volk unterzukriegen! 
Mann für Mann haben die deutschen Sozialdemokraten für die 
Anleihe gestimmt. Wie die gesaute internationale Sozialde­
mokratie ist auch unsere reichsdeutsche Partei, dieees Juwel 
der Organisation des klassenbewußten Proletariats, die hef­
tigste Gegnerin vom Kriege, die leidenschaftlichste Anhän­
gerin der Eintracht und Solidarität der Völker . . . Aber da 
daa deutsche Vaterland in Gefahr, da die nationale Unab­
hängigkeit dee Volkee bedroht, tritt die Sozialdemokratie 
schützend vor.die Heimat bin und die „vaterlandsloeen Ge­
sellen“, die „rote Rotte“, wie sie der Kaiser einet schmähte, 
weiht dem Staate Gut und Blut der arbeitenden Massen “

Am 9. August 1914 gab die Wiener „Arbeiterzeitung“ 
unter der Ueberechrift: „Für die Unabhängigkeit des eigenen 
Landes und den Völkerfrieden“ die Erklärung Haases vom 
4 August wieder, fügte noch hinzu, „daß sie auch ganz im 
UeiMe und Sinne der deuteehen Sozialdemokratie in Oester­
reich verkündet iet.“

Das Bremsen und dämpfen der Arbeitermassen übernahm 
die Keichsgewerkschaftskommission bereite am 4. August in 
einem Aufrufe, der zum Ausnahmezustand Stellung nimmt 
und erklärt: >

In diesem Artikel, der sich unter der Ueberschrift .^Sozial­
demokratie und der europäische Krieg“ anch mit den prin- 
lipiellen Fragen von Krieg und Sozialdemokratie beschäftigt, 
wird der österreichische Imperialismus mit keinem Worte 
erwähnt, um so energischer wird die serbische „Mord- und 
Komitatschipolitik“ verurteilt und die kapitalistische Expan­
sion Rußlands gebrandmarkt, das Serbien und die Balkan­
staaten überhaupt „ala Figuren in seinem Schachbrett benützt 
und die Unruhepolitik gegen Oesterreich-Ungarn ale ein Mittel 
seiner Machtvergrößerung betreibt.** Die historische Sitzung 
dss deutschen Reichstags vom 4. August 1914 und dis Kredit- 
bewiliigung von Seiten der deutschen Sozialdemokratie war 
die erlösende Tat aueh für die österreichischen Berchthold- 
Sopialisten. In der Wiener „Arbeiter-Zeitung“ vom 5. August 
1914 wird der Vortag ala „Der Tag der deutschen Nation“ 
in überschwänglicher Wsise gefeiert:

„Wie immer die eisernen Würfel fallen mögen, und mit 
der heißesten Inbrunst unseres Herzens hoffen wir, daß sie 
siegreich fallen werden für «He heilige Sache des deutschen 
Volkes — ; das Bild, daa heute der deuteche Reichstag, die 
Vertretung <ler Nation bot, wird sich unauslöschlich einprägen 
in das.Bewußtsein der gesamten deutschen Menschheit, wird 
in der Geechichte als ein Tag der stolzesten und gewaltigsten 
Erhebung des deutschen Geistes verzeiohnet werden . . .  Ob

. •^°„we?ig £ e r anzunehmen ist, daß die Absicht besteht, 
k x l i u  V  «  L ^  d e n  Ausnahmezustand gesteigerten be­
hördlichen Macht die gewerkschaftliche Organisationsarbeit 
systematisch zu behindern, so sehr muß mit der Wahrschein­
lichkeit gerechnet werden, daß dies in einzelnen Fällen ver- 
sucht werden wird. Um alle diese etwaigen Versuche nun
£ J % hiDe?  !T W,rkt Ä“  wu m*cben’ die genaueste gesetz- 
Uche Vorschrift zu beachten und die strengste Innehaltung 

L, T?*lördHc;he“ Verfügung zu empfehlen. Nebst diesem 
die strengste Befolgung der behördlich geneh- 

migten Statuten. Unsere Zentral- und Zweigorganisationen 
sollen streng im Rahmen der ihnen zukonunenden Arbeiten 
bleiben und eich um nichts kümmern, was außerhalb dieses
BestTm™.!!!?1 ^ Ver8axn“ ,un«en sollen genau nach den

?«* der Behörde angemeldet und 
üüs! Öffentlich^ abgehalten werden, wie überhaupt die
« ^ O r g a n ^ io n s tä t ig k e H  sich im zulässigsten Umfaig vor 
der Oeffentlichkeit abspielen soll. Dis Gewerkschaften haben 
nie und auch jetzt nicht die Kontrolle der Oeffentlichkeit zu 
drehten, uad je mehr eie dies« zu *  Zeugen ihrer S S g k eS

^  ®-e TOr xxahebs*m«a  Störungen ihrer gegenwärtig mehr denn je gemeinnützigen Tätigkeit ge­
schützt. Als selbstverständlich erachten wir ea, daß alle 
unsere gewerkschaftlichen Organisationen ihre beeberige Tä-

4? W * »
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w ohin  m an  au ch  n ich t in  zeh n  M inu ten  m it d e r „ E lek trisc h en “ 
448 J *h r  i6t e r s t  vorbei. D e r  H e r r  O ber- 

p rfe id e n t h ä t te  sich  im  H ochsom m er ja  g e rn  noch Vier W ochen 
a u f  e in e r  N o rd lan d re ise  u n d  im  H e rb st v ie r  W ochen in  6 ü d - 
d e n tsch lan d  e rh o len  k ö n nen . D an n  h ä tte  se in  „ A rb e its ia h r“ 
n u r  a c h t  M onate g e zä h lt. N un  a b e r  ru n ze ln  d ie  B ü rg e r  H an ­
n o v e rs  d ie  B rau en  u n d  sp re c h e n  e rn s te  T öne von „A b b au “ : 
un d  e s  is t  d u rch au s m öglich , d a ß  G u s ta v  g eh en  m uß.

E s  is t g an z  c h a ra k te r is tis c h , d aß  m an von S e iten  d e r  
B o u rg eo is ie  h ie r  n ich t d ie  A ffä re  H aarm an n  zum  A n g riffs-  
p u n k t  w äh lt, so  üb le  Z u stän d e  e ie  a u c h  au fd eck t. N ein! D ie se  
Z u stän d e  h e rrsch e n  und h e rrs c h te n  ja  in  g e r in g e re m  oder 
* .  **fren* M aße im m er in  den P o lize io rg an en  des k a p ita li­
s tisc h en  S ta a te s . D ie se  „ F re ih e ite n “ , von den en  H aarm an n  ein  
w enig  zu  re ich lich  G eb rau ch  m ach te , s in d  e in e  P räm ie , e in  

d  i - ^ “ e s , um  d en  d ie B o u rg eo is ie  sich  O berhaupt d ie  
„ P o h z e io rg a n e  k a u ft. D aru m  a lso  w ird  n ich t h ie r  an g e ­
g r if fe n  — m an m ü ß te  sich  se lb s t zu s e h r  d e sav o u ie ren  (L ü g en  
«‘" “ e n ) .  U nd auch  d e r  A n g r if f  a u f  G u s ta v s  E rh o lu n g s b ,- 
d ü rf t ig k e it  i s t  j a  n u r  „M itte l zum  Z w eck“. D ie  B ourgeo isie  
i s t  je tz t  ih re r  P o s itio n  w ied er s ic h e r . A ls es g a lt ,  d ie  R evo­
lu tio n  n ied eren  w erfen , d a  g r i f f  s ie  m it beiden H änden  zu  und 
G u s ta v  Noske w a r ih r  g e fe ie r te r  Held. S ie  w u ß te , d aß  sie

^ ^ ““ en g e g en  d ie  b ü rg e rlich e n  P a r te ie n  ebenso  zu  
s tü tz e n , w te  s ie  P h ilip p  m it d a r v e rd o rr te n  s tü tz te .

D e r  „N ovem berum sturz“  w ird  l iq u id ie r t .  Noch — noch! 
w ir  * ^ a r  F r i tz  E b e rt.  A ber von ihm  k an n  m an, 

ro tz  se in e r  ru n d lichen  F ig u r ,  z it ie re n :  N ur e in e  hohe S äu le  
J ° D e®tf®i*wu®dener P ra c h t  -  a n ch  d ie se  schon  gebor-

sinkenT ?  -  Link* »ad ihn
s e i n e n  ^  S t^ i c h e n  d e r  B o u rg eo is ie  se in e  P a lad in e , d ie

J  P r te id e n te n e tu h l sch irm ten . B ald  w ird  e r  a u f  d ie  
des V a te rlan d e s  a lle in  a n g ew ie se n  ee in  —  es sch e in t 

ab er, d a ß  d ie  n ich t m eh r g a r  zu  h e f t ig  is t.
. :Pr „ t r  J l l r e  UDnöt!gil.i ? me r  d ie  V e rg an g e n h e it zu  re k ap itu -  
n ? .  m  i “  “ f “  ,ü r  d ie  Z u k u n ft d a ra u s  le rn e n  k önn te . 
?e™ ü ä S ?  d e r  h l t  8ich ^  A b la u f  d e r  J a h re  so  s e h r
k  p  7 “  frU her j* *  ^ n d a m e n t  d e r  a lte n  sozialdem o-
m n WÄr T  d*8 h e U t  echoD d e r vom R evision is-
4  !Ck ~  8 ,e t h a l  R u h rk r ie g e  a u ch  schon ih ren
4. A u g u st e rleb t — auch  s ie  h a t schon  d ie  „E in h e it d e r  N ation“

entdeckt — sie ist schon auf dem Weg zur Amsterdamer Inter« 
nationale — es iet schon nicht mehr unwahrscheinlich daß ans

GußUy Noske entstehen kann.
Vielleicht nicht als Beauftragter der einzelnen Großindustrie 

**■ Trirah*Dder des staatskanitali- 
die « “er proletarischen Revolution 

verbundene Umwälzung in Deutschland nicht brauchen kann — 
dem aber eine kommunistisch gehütete „Einflußsphäre“ in  
Mitteleuropa durchaus schätzenswert ist. — Doch sind das nach- 
1m !Ï ï^ nge Zakunf‘- Das vorUuflge Thema ist die 
ate w f »  ^  V Noek“  dur?h Gestalten a la Adolf HiÜer 
als Symptom der augenblicklichen Bewertung der Kräfte durch 

k B?urKe®J?*e- Noske, Scheidemann und all die anderen Ab- 
5 e  sS d De r E u S  ®’ * *  oh“e ihre wertlos sind.

„Der Mohr hat eeine Schuldigkeit getan.
Der Mohr kann gehen!*4' ‘

T. — r .   —- u c iu .  o ie  w uuie , o an  sie
d e m  P ro le ta r ia t  g e g en ü b e r o h n m äch tig  w ar, und d a  e s  im m er 
i h r  G ru n d sa tz  is t ,  m it dem  P ro le ta r ia t  nach  den W o rte n : d iv ide 
e t  im p e ra  ( te i le  und h e rrs c h e )  fe r t ig  zu  w erden, so  sc h ick te  sie  
n ich t e in en  d e r  „b ew äh rten  F ü h re r“ aus dem  W e ltk rie g  geg en  
d ie  A rb e ite rsc h a ft S ie  w u ß te , e r  h ä tte  e ine  e in ig e  F ro n t 
g e g en  sich  g e funden . N ein, s ie  k a u fte  sich  fü r  die V ern e i- 
g u n g e n  ih r e r  G en era le , fü r  d ie  L obeshym nen  ih re r  P re ß e m e u te  
un d  f ü r  d ie  w e itg e h en d s te  U n te rs tü tz u n g  durch  d ie  In d u s tr ie  
G u s ta v .N o sk e , d en  „V olksm ann“ , den T y p  d es d eu tsch en  G e­
w erk sch aftle rs , dem  d a s  B ild d e r  R evo lu tion  d u rc h  d ie  B esei- 
tig u n g  d e r  M onarchie un d  d u rch  d ie  f re ie  B ahn von G ew erk - 
sch afteb eam ten  z u r  V e rw a ltu n g sk a rr ie re  schon  vo llen d e t w ar.
c iu tfa k te r ie ie r t  E r9 ch e in u n 8 e n, d ie  M arx m it fo lg en d en  W o rten

„ In  je d e r  R ev o lu tio n  d rä n g e n  sich , neben ih ren  w irk - 
hch en  V e rtre te rn , L e u te  a n d e re n  G e p räg e s  vor. E in ig e  s in d  
die U eberlebenden  f rü h e re r  R evo lu tionen , m it denen  s ie  v e r ­
w achsen  s in d ;  ohne  E in s ic h t in  d ie  g e g e n w ä rtig e  B ew egung , 
ab e r noch im B esitz  g ro ß e n  E in f lu sse s  a u f  d as V olk  d u rc h  
in re n  b ek an n ten  M ut un d  C h a ra k te r , o d e r d u rc h  b loße T ra - 
d ition . A ndere  s in d  bloße S ch re ie r , die, ja h re la n g  d iese lb en  
stä n d ig e n  D ek lam atio n en  g e g e n  d ie  R e g ie ru n g  d es T ag e s  
w ied erh o len d , s ic h  in  d e n  R u f von R e v o lu tio n ären  d es re in ­
s te n  W a sse rs  e in g esch lich en  haben. So w eit ih re  M acht g in g  
hem m ten s ie  d ie  w irk lich e  A k tio n  d e r A rb e ite rk la sse , w ie  
h a b e n “ E n tw ic k h ,n «  ied e r  f rü h e re n  R ev o lu tio n  gehem m t

ySo e in e r  w a r a u ch  e r .“ D ie  se lb s tv e rs tä n d lic h e  G e fo lg ­
sc h a ft, d ie  ihm  von den  g e w erk sch a ftlic h  e in g esch w o ren en  A r- 
b e ite rn  g e le is te t  w urde , s ie  w a r es, d ie  e inen  G u s ta v  N oske 
r u r  d ie  B o u rg eo is ie  so  u n b e za h lb a r m ach te . U nd  n u r  d ad u rch  
d aß  m an  m it se in e r  und s e in e r  S p ieß g ese llen  H ilfe  e inen  T eil 
des P ro le ta r ia ts  g e g en  d en  än d ern  h e tzen  u nd  bew affnen  
k o nn te , w u rd e  m an d e r R ev o lu tio n  H e rr. D ie  F r is t  d ie  d ie  
B ourgeo isie  sich  a b e r a u f  d ie se  W eise  sch a ffte , g e n ü g te  wohl 
um  d en  L eich n am  d e r  „N ation“  noch g rü n d lic h e r  a u sz u p lü n d e rn ’ 
a b e r  s ie  ko n n te  n ich t d e r  E n tw ic k lu n g  S tills ta n d  geb ie ten . 
H eu t k an n  k e in e  R e in k a rn a tio n  (W ie d e rv e rk ö rp e ru n g )  G u s ta v  
N oskes m ehr d ie  G e w erk sch aften  g e g en  d a s  re v o lu tio n äre  Pro- 
r  r ” ?  iT1 ! “ ; D ie  G ew erk sch aften , P ro d u k te  d e r  k a p ita ­
lis tisch en  P ro d u k tio n sw e ise , s te h en  im  se lben  Z e rse tz u n g s ­
p ro zeß  w ie diese. D ie  B o u rg eo is ie  ha t darum  V o rso rg e  ge- 
tro ffen  S ie  o rg a n is ie r t  d a ru m  ih re  P rä to r ia n e r  in  den „völ- 

« ie lä ß t  sich  d ru m  auch  e in e  g e h ä u fte  
P o rtio n  N a tio n a lso z ia lism u s d e r  d iesb ezü g lich en  F ü h re r  ge- 

a K S l  S r U ^ e  G u s ta v  N oskee d e r  n ä ch s te n ,Z u k u n ft.
u  w *#e*W  A tede d«r Gswerksshäfteo nicht 

“ * hH- f5 ^ bff,N?eke8 Und. 6 e in ®r  G ese llen  tä tig e  H ilfe  e rh ie lt  
s ie  d ie fe s tg e fü g te n , w end igen  T ru p p e n  der R eichsw ehr, Schupo
S Z U k v n £ eSi 8or*5 n d ie  F re iw ill ig e n tru p p e n  d e r  v a te r ­
länd ischen  V erbände  u n d  d ie  T echn ische  N othilfe . — U nd da
n ! L J l l e  §e8t g,t ’ n ich t sen tim en ta l ist, und w eder über- 

i!  j D i d ,e  M enschenm aterial in d e r  e in g e - 
M h rän k ten  P ro d u k tio n  ü b e rflü ss ig  gew orden  sin d , noch E x- 
P ro le te n , d e re n  o b e rp rä s id ia le  W irk sam k e it ü b e rflü ss ig  gew or- 
b a u t l in n ö t,8  d u rch sch lep p t, w ird G u s ta v  Noske nun abge-

a  r* D n >̂ e t* ri^  .W'.rd  ihm  k e in e  T rän e  nachw einen . Und 
d ie  K rU . k an n  sich  bei dem  M assenm örder H aarm an n  be­
dan k en , d aß  e r  e s  i h r  e r s p a r t ,  d en  A rb e ite rsch läch te r  N oske

h" i l en  A r,keJ?  ü ^ r  deu X I I I .  b o lschew istischen  P a r te i-  
ta g  haben w ir d ie  K rise  in n erh a lb  d e r  bo lschew istischen
d rn rk  Y ^TPr O h en ’ inw iefe rn  d ie se  K rise  ih re n  A us-
S h e n  d ï .  h g6 faDd- G le ic h ze itig  hab en  w ir
wiTrVLI* a  a  de r  g e g e n w ä rtig e n  ru ss isch en  O ekonom ie
w u rz e lt und d esw eg en  ih re  E n tw ic k lu n  '  ~

Nan drd Jabrcn „Nep“

d e r E n tw ic k lu n g  d ieser O ekonom ie ab u« 
m u ß te  j a  d as Z K . d e r  bo lschew istischen

von d e r  Z u k u n ft und 
5t. N u r desw egen

ung , &o  laß t sich  a lles an d ere  le ich t o rdnen! — , se in en  Zu-
ÏS r ie T e n 1D1f u r V,°n A °  P rob le,nen d e r  ru ss isch en  O ekonom ie 

A  r x  H ’ d ,e  r e 'o lu U o n ä re n  M arx isten , nach d e ren  
a  G ekonom ie den  p o litisch en  U eb erb au  bestim m t, 

sind1 d ie  A ngaben  und d ie  Z iffe rn , d ie  a u f  dem  K on g reß  oder
v n n 5 ^ F “ e,l^ * n£  m it g eg eb en  s in d  un d  e in  k la re s  B ild  
T°n ^  ,m h eu tig en  R ußland , so w ie  von den  T endenzen

d e a l S S A ™ !* !  ™

nnH Ho “ ®v®lu t,o n  • u u te r  ih re r  B e leu ch tu n g  e n th ü llt  sich  k la r  
un d  d eu tlich  d e r o b jek tiv -k ap ita lis tisch e  C h a ra k te r  d e r  bol-

S S S T S b Ä 11- SOWie die Li”ie d«  Eo‘-
J,artitÄ «  d e r  b o lschew istischen  P a r te i  h a tte  in

i l ï e  Zwei P u n k te - d ie  d ie  ökonom ische
Arh »R u ß lan d s b e rü h rte n : 1 . D e r In n en h an d e l und 2 D ie

Ä k? ° ^  e  e ine  w ie d ie  &nd e re  F ra g e  a b e r sind in
nom ie ^ ^ S Ü a ^ Ü .  J ® L _ aU§ f ineï? ? n  " “ « k c h en  Oeko-
s a m m e n z u s te __

p  is t  b ek an n t, d aß  d as W esen  d e r  Ne

zu e rw arte n , d ie V e rh an d lu n g e n  w ürd en  sich  genü g en d  lan g e  
h in au sz ieh en , d aß  d e r in te rn a tio n a le  K ongreß , d e r  a u f  den 
». A u g u st n ach  P a r is  e in b e ru fen  w urde, noch e in e  M assen- 
a k tio n  g e g en  den K rie g  h e rb e ifu h re n  könne. Es ist m e rk ­
w ürd ig , daß  keinem  von u n s, d ie w ir d o rt w aren , e in fie l, d ie

w * ;eKf e o  w enn d e r  K rieg  v o rh e r a u s­b r ic h t. W elche H a ltu n g  hab en  die so z ia lis tisch en  P a r te ie n  
m  d iesem  K rieg e  e in zu n eh m en ?“

U eber d a s  S ch e in g efech t d e r deu tsch en  S oz iald em o k ra tie  
ithü llungen^61 Z a rism u s  m achte  K arl K au tsk y  fo lgende

”^ ie b e te u e rte n , s ie  h ä tte n  d ie  K rie g sk red ite  bew illig en  
m üssen, weil ih r  L and  tro tz  d e r  F r ied en s lieb e  ih re r  R eg ierun ir 
von seinem  ra u b lu s tig e n  N achbarn  ü b e rfa llen  w orden ^ i  und 
w eil d e r  Z arism u s e inen  v ie l g e fäh rlic h e ren  F e in d  d e r eu ro ­
päischen  F re ih e it  d a rs te lle , a ls  d ie doch rech t f re ie  deu tsch e  
M ilitä rm onarch ie  A b er s ie  em pfanden  doch se lb s t, d aß  s ie  

i t  d e r  A u ß en w elt, a u ch  d e r  n e u tra le n , a u f  s ta rk e n  
U nglauben  s tieß e n , sie  zogen sich  d a h e r  m eisten s a u f  d ie E r ­
k lä ru n g  zu rü ck , d ie  F ra g e  d e r Schuld am  K rieg e  könne  e rs t
rJ!ffsi.S^ ,ne,n  a  * ePrü f t  und en tsch ied en  w erden. D ie
G e fäh rd u n g  d e r  W elt d u rc h  d e n  Z arism u s w urde a b e r  v ö llig
S i r  ng  ï Ü- “ oC S tu r *- d ie R ücksich t au f
i h n  l ie ß  s ic h  d ie  B e w illig u n g  d e r  K rie g sk red ite  in  D eu tsch land  
m it d e n  b ish e rig e n  A rg u m en ten  n ich t m eh r re ch tfe rtig en  “
. - ” “ Verlegenheit akzeptierten die deutschen Mehr- 
heitssozialisten die russische Argumentation, daß alle Regie- 
rungen gleich imperialistisch, gleich schlecht seien, die dfut- 

na schlechter als die anderen. Aber den logischen 
ma“ ? ? Regierungen die Kredite verwei-

’ ^ g*n. 6ie m5ht daraus. Allzu sehr durften eie 
daher diesen Gesichtspunkt nicht hervorkehren und so be- 
eannen s ie  sich auf den bisher vom bürgerlichen Nationalismus 
vertretenen: Welches immer die Ursache dee Krieges und 

Z a Rü£kwlrkan5  auf die Gestaltung der Welt sein mag 
wi™’ w*Dn einmal der Krieg ausbricht, durS  

«n e Niederlage asfs schwerste bedroht. Im Kriege muß daher

*,ehe" ' ' elcl,,B
^  *f®e« Prinzip der Landesverteidigung“ gleich 

inJde“  in einem Atem die Verwei- 
f r r ^ L Krie^ k wred»tedureh die russischen Sozialisten freu­
dig begrüßten, merkten sie  gar nicht“
, Und Kmrtrty iäUt folgendes Urteil: .J ü r  die Haltung 

“  Weltkriege, die in der Interna«?

Haltung der französischen und englischen Sozialisten

nom ie und gen ü g en , desw egen , d ie BiUnz* d e r  „ N e p ^ z u

fcs is t  b ek an n t d aß  d as W esen  d e r  N ep in  der E rlau b n is  
des fre ien  H andels b esteh t. S ie  m u ß te  B ed in g u n g en  fü r  P ro ­
d u k tio n  schaffen , w ie f ü r  d ie  B au ern , so  au ch  fü r  d ie H and- 

zusam m en u n g e fä h r  90 v. H. von d e r  ru ssischen  
B ev ö lk e ru n g  bilden. D ad u rch  w o llten  d ie  B olschew iki Be-
in d u Utr?peD,l K®“ ’ i iC n, i l r  d ie  E n tW icklung d e r  G roß- ln d u s tn e ,  d ie  sich  in den H änden  d es S ta a te s  befand, g ü n s tig
e.,Dd _  P ,e  ».roten H än d le r so ll te n  den  A u stausch  zw ischen 
H»nd Und d e n  k le in en  L an d w irtsch afts-  oder
ten  h L h i t  1v e rm itte ln u u d  d ie  E n tw ic k lu n g  d es p r iv a ­
ten  H a n d e lsk ap ita ls  n ich t zu lassen . D e r S ta a tsk a n italifimn«
tra tfo n  3  ho^ e J i ^ i e e h e  M ission, d en  P ro zeß  d e r Konzen- 
m at ï r ip u  ^ d u k tlo n sm ittel au sz u fü h re n  un d  d ad u rch  d ie

r ä S i ä
a°d Vcrte,luo« ’ <*•h- K°»>- 

P r n S 1® W i.rkU^hke1t d ie se  U to p ie  w ldierlegt: a u f  d e r
G ^ n d la g e  des fre ie n  H andels , d  h. d e s  W arenaustiS ischee  h a t 
s ic h  das p r iv a te  H a n d e lsk ap ita l n ich t n u r  g e z e ig t so ndern  
g le ich  an g e fa n g en  das S ta a ts -  und G en o ssen scb a ftsk ap ita l zu  
T r ï ^ t  g e n  u  k d le  boische/w isU sche P a r te i  d u rch
v ^ S S i r t “  ï ' p  i  ’ Äuf dem  IV . K o n g reß  d e r  K om intern , 
Z  l  l  i d a s  p r iv a te  H a n d e lsk ap ita l n u r  e in  D ritte l  

m H an d elsu m satz  b e s itz t, und d a ß  d ie  ü b r ig  gebliebenen  
StaÄt6* and G enossenfechaftskapital en t-

Ä  EC! d Ä : U“ he S ,*,toUk h™‘C A“-

OroßKandel W ' «
Groß-Kleinhandel 38,9 v. H. 107 v H * t n / '  ü
Kleinhandel 6 v. H. 7 ó  v H 84 v.

di0Se.n Zj , f e ™  e rg ä n z t S inow jew  noch fo lgendes- J ) e r  
M a a t nim m t an den H an d el (ich  fa sse  d en  g an zen  H andel zu 
->ammen) m it 26 v. H., d ie  G en o ssenschaft m it 10 v  H  und 

VnrV i 1011 S4 v ' H- t e i r  (» P ra w d a “, 25. 5. 24).
i - h r  l - w  ? eu e  A ngaben , d ie  d a sW irtsc h afts-
und e i ^  O k to b er 1 9 p  his S ep tem b er 1923) b erühren
zeu g en  Z unahm e des p r iv a te n  H a n d e lsk ap ita ls  be-

G e b i e t e  
(Rayooen)

ntralindustne^ebiet
U k r a in e .......................
Nordgebiet . . . .
W olgagebiet . . .
W estgebiet . . . .
Zentral land wirtzche ft - 
liehe* Gebiet .  . .
Ostgebiet . . . .
Kr i m . . . . . .

folgen, woraus die Steigerung der Rolle des Privathandels­
kapitals gegenüber dem staatlichen und genossenschaftlichen 
Kapital bei dem Absatz der Waren der beiden größten Manu­
fakturtruste, zu ersehen ist.

1. Trust
Staatliche Betriebe . . .
Genossenschaft 1. Betriebe 
Private Betriebe . . .

2. Trust
Staatliche Betriebe . . .
Genossenschaftl. Betriebe 
Private Betriebe . ‘ . .

Dasselbe erkennen wir 
Textilindustrie.

Staatliche Betriebe . . .
Genossenschaft!. Betriebe 
Aktiengesellschaften 
Private Betriebe . . .

Juni-November Januar.
. . 55^ v. H. 25,2 v. H.
. . 20,7 v. H. 113 v. H.
• . 23,1 v. H. 683 v. H.

Juni-November Januar
. . 39,7 v. H. 19,7 v. H.
. . 7,5 v. fl. 4,0 v. H.
. . 43,5 v. H. 783 v. H.

aus dem Absatz der Waren der

August Januar
. . 39,7 v. H. 194 v. fl.
. . 20,0 v. H. * - 233 r .  H.
. . 3,0 v. H. 4 3  v. H.
. . 373 v. H. 58,1 v. H.

Zusammen

Staatsbetriebe | Genossena
Zahl der Umsatz in Zahl der
Betriebe Tausenden R. Betriebe

ooo
754 61358 48681100 49946 2906
476 19866 3551476 10872 2188
803 9323 2703
225 14613 169571 1702 172

4630 . 250206 21142

jt-ucuittii« sann man mit Bestimmtheit behaupten, daß das 
Privatkapital.heute über 80 v. H. dee inneren Handelsmarktes 
Kunlands verfügt.

Das private Handelskapital ist aber nicht nur Vermittler 
im Prozeß der Warenzirkulation; es verändert gleichzeitig 
auch die Struktur (den B*u) der rassischen Wirtschaft und 
besonders der Landwirtschaft. Das Eindringen des 
kapitale im Dorfe wandelt die Naturalwirtschaft schnell in 
Warenwirtschaft um und begünstigt die Entwicklung der ka- 
pUalistischen Verhältnisse. In seinem Bericht „Die Arbeit 
im Dorfe konstatiert Kalinin auf dem Kongreß: JSie (die 
russische Landwirtschaft, d. R.) ist auf der Basis der „Neuen 
ökonomischen Politik“ aufgebamt, d. h. anf die Anerkennung 
der bürgerlichen Verhältnisse und dementsprechend sollen 
jene rrüchte, jene Blüten in  der Entwicklung der Landwirt- 
schaft wachsen, reifen und gedeihen, die überhaupt auf der 
Basis der Nep, auf der Basis jk fr  bürgerlichen Verhältnisse 

(„Prawda“, 81. Mai 1924.) Die neuen 
. U aDd "Früchte“ in der russischen Landwirtschaft be­

stehen in der schnellen Differenzierung dee Dorfes. Das kon­
statiert auch die Resolution des bolschewistischen Parteitages 
über diese Fägu« „Die Politik * » ,  Msn **i*unengefüßt 
hat sich auch im Dorfe als vollständig berechtigt erwitten’ 
hÜ? * Pw^uktionskraft der Landwirtschaft und das Wohl der 
breiten (!!) Bauernmassen nimmt, wenn anch langsam, aber 
ununterbrochen zu. Die erreichten lYinhaiMiii seifen. 
sich vor aUem die Lage der mittleréa aad reiehea Schichten 
dee Baaerntams nn verbeosera beginnt. Gleichseitür daadt 
vermehren sich die Atmen — ss findet D if fc m u is m e  
des Dorfes statt.“ („Prawda“, 8. VLl f l S?)

Welchen Umfang die Differenzierung erreicht hat ist aas 
dem Bericht Kamenews „Ueber den Innenhandel und die 
Genossenschaft ereichtlich: „Das Bauerntum zerfällt ln drei 
Teile: Klein-, Mittel- und Großbauerntum. Und sehr an­
nähernd, mit Variationen in den einzelnen Gebieten, malt aich 
^ P d e e  BUd: Die klebm. B a a sn  sind 68 v. BL Von d ïï  
Landbevölkerung. Sie hsben 74 v. H. von allen Landbetrie- 
ben, 40 v. H. vom Ackerfeld und nur 50 v. H. vom Arbeitsvieh. 
JJiese Gruppe Bauern, drei Viertel von allen Landbetrieben 
besitzend, auf 40 v. H. vom Ackerfeld und auf die Hälfte vom 
Arbeitsvieh verfügend, kauft die Hälfte von der gansen In- 
dustneproduktion, die das Dorf braucht. Dm ist die erste 
Schicht. Die zweite Schicht eind die Mittelbauern. Sie sind 
a  v. H. von der Bevölkerung — ungefähr ein Viertel, haben 
18 v.H. von allen Landbetrieben, ein Viertel von allen Saat­
flächen, ein Viertel vom Arbeitsvieh, kaufen 30 bis 36 v H.

Privatbetriebe
Ums.inTaa- Zahl der Ums. in Tau­
s enden GR. Betriebe senden GR.

67186 39516 641860
46981 81684 356714
45192 22415 176068
21255 61001 149163
14933 23954 111656
16486 25644 108707
14909 12488 67384
1587 4269 19531

228529 271571 | 1631083

Dsrcfaachmttzssisatz auf Betrieb
Privat­
betrieb

5.6 
8,0 
2.4
4.6
4.2
5.3

/ . ,  V  6  u ,“ u «ew uin8aiz i u r  d a e  W irtsc h a fts ja h r 1928 
Ä 6 ®®d®8tH chen G e b ie te )  b e trä g t  2109818

B S Ä f "  u“d ” rt' u‘ 6ich “  *“» «•»

Staats- Genossen-
betrieb schaftsbeir.

813 * »
43,0 153
41,7 6,0
223 63
11,6 6,1 .

i b 9 8,7 -
23,0 93

HO 103

(Schluß felgt.)

Staatshandel 
250 206 Taus. Goldrubel 

11.9

Genossenschaftshandel 
228 529 Taus. QoMrsbd

10,8

. . i  w
von der ganzen Industrieproduktion, die das Dorf einschlnokt. 
Zuietzt kommen die Großbauern. Sie sind 14 v.H . von der 
Bevölkerung, besitzen 8 v.H. von allen Landbetrieben. M v  
H. von allen Saatflächen, ein Viertel vom Arbeitsvieh und

In absoloten Ziffern 
In Prozenten vom J 
allgemeinem Umsatz )

(Aus „Ekonomiteche8kaja Schien**, 20. VI. 24.)
Da aber diese Angaben aus dem FinMntomiiiinMrjiit ent­

nommen sind, so sind sie unvollständig, weil ein großer TeU 
^  Handelskapitals sich der Besteuerung entzieht
und^dadurch für eine statistische Erfassung E rre ich b ar

. die von den Bolschewisten angegebene schnelle Ent- 
7 « ^  “ * de® Privatkajntals während der letzten Monate von 
d i ^  A n g X n  “ *  Mbc<rim* 80 fehlen noch vollatän-

Einzelne jedoch liegen vor, die klar die schnellen Stel-s »  a

Privstbaadel 
1 631 083 Taaz. Ooldrabel

77 J

« '  tu il u l i ! ) 1“  Proih,ktea IixhMtrio.*4
Fortsetzung folgt

Alles f 
2 109818 Taaa. aoldrsbel 

100,0

S d n m r z - M ^ M
v ^ p n  mJSSHSmtagt dea i°- *•“ • prach to einer Nürnberger

dienstabseichen su tragen, um den Völkischen su seigen. daft 
auch die Arbeiterschaft eich Verdienste um das Vaterland er* rangen hätte.

Jedenfalls kommt Höming hierdurch einer bestimmten 
Id eo log ie  des deutschen Arbeiters entgegen, der irgend ein 

‘« g e n  muß, und wenn k e i T ^ i n e a b S S « !  ™  
k?n. tet> .dann holt er aich solch Ding vom 

eprüche wie, „meina habe Ich mir eSrfich verdient“ «im» i »



Proletariat keine Seltenheit nnd nar der-allgemeine Hohn hat 
▼iale, abgehalten, ihr Tanzband vom Jackett so  entfernen. 
Doeh nun iet ja ein blendender Ausweg. Heil Hörsing, auf 

frisch-fröhlichen Jagen mit Schwarz-Rot-Gold und

Orden- M und Ehre
Kriagsehrenseichen gegea  

snzeichen 
maiaehiert. r

inneren Feind. Dann also mit 
sur Feier am 8. August auf-

Fürs revolutionire Proletariat besteht kein Unterschied 
swischen Schwars-weift-rot mit Orden und Ehrenseichen nnd 
Schwarz-rot-gold mit Klempnerladen. Beide Organisationen 
sind die 8tützea der Bourgeoisie, beide stols anf ihre fienker- 
arbeit gegen dae Proletariat. Beiden gilt unser Kampf.

Wan „flc leencfeaa «er Beieiuaea“
• Die „Textil-Woche1*, Offizielle* Organ des Reichsbund des 

Textil-Einzelhandels e. Y. und dee Verbandes Deutscher 
Wüsche Geschäfte und Wäschehersteller e. V. bringt unter 
der Ueberschrift
f Kommanistiseher Terror.

Der Einselhandel soU die Parteipresse finanzieren helfen, 
folgende nette Sachen:

„Di# Kommunistische Partei, welche in Essen „Das Ruhr­
echo44 heransgibt, versucht mit zynischer Offenheit den "Einzel­
handel sur Stärkung ihres Kampffonds mit Androhung des 
Boykotts su veranlassen. Gegen diesen Versuch muß der 
Einselhandel, nicht zuletzt im Interesse der Verbraucher ener­
gisch Front machen. D ie Kommunistische Partei richtet an 
die Essener Geschäftswelt nachstehendes Schreiben:

Die hiesige Ortsgruppe der Kommunistischen Partei be­
schäftigte sieh ln ihrer letsten Mitgliederversammlung u. a. 
mit dem Verhältnis der Mitglieder su den am Ort wohnenden 
Geschäftsleuten und etellte fest, daß Sie bis jetst einen Teil
_— rer Mitglieder zu Ihren Käufern sählen. Eine weitere 
Nachforschung ergab, daB Sie bie beute noch nicht su den 
Interessenten der kommunistischen Presse gehören.

W ir erlauben uns nun ans vorgenannten Grttnden Sie auf 
folgendes aufmerksam su machen: Die "

QroBTB erlin ;

3 öffentlidie Bttfammlongcn
Sonntag, 3. Süiguff, norm. 10 Ufr 

9tarben 
JJfjaruB-Sflle, föftUerffrage 

Cftcu
Äöttigsbanf, (Bto&e Jranffurfer Sfr. 

ftettföUn 
äartegarfen, ftartegarfenfhrajje

I  t  e m a :

Junge öwren -  alte Betfgtoeftecn
3ci«öeuBöt»felcl oftec 

prolefarifdjet ftlaffentampf
Proletarier trab prrtefarierinncu. erf4 eia( in Kaffe«!

O rg« auf
die praletari-

wir
Reichstagswahlen 
■ wir ‘w'Uï*

ihre
die nieht

■nntedr M M «  «MtC.
.Whf haben *jk partei ein großes Interesse daran, unsere | 

SO SUsgeätattet zu sehen, daß unsere Abonnenten in I 
' ibängig jfpn jeder anderen Zeitung sind 

r  „  {psegatenUil die bequemste, und vorteil- 
Bezugsquelle au erkennefL in der Annahme, daß Sie; 

unsere Beweggründe verstehen werden, wir 
Itsleitung veranlassen, daft ein Vèrtreter der­

selben in den nächsten Tagen dort - vorspxicht, um mit ihnen 
gemeinsam den besten W eg der Insertion su beraten.

(D ie  „TextU-Woche4* schreibt d a n  als Schluft.) >
Es lat bezeichnend, daft dfe Kommunisten, die anscheinend 

die Moskauer Subvention verzichten müssen, aus- 
Tom Einselhandel, dem st« in  Zeiten der Unrtthen 

ar einecMugeu upd die Läden aaarattbten, ver- 
ihnen die Mittel sur Verfügung «teilt, die not- 

die kommunistischen Zeitungen fiber W

Geschäftsleute sind sie alle und die revolutio-
iu vom 4. Mai bringt doeh allerlei Anknüpfung«- 

ten mit eich. Wae allerdings den Krämern mit 
Unterhosen und sonstigem der Diesiplinbruch der Mitglieder
der KPD. Interessieren soll, weil sie nun mal anstatt des ka-
£ i talie tischen Konsums einem obigen Rückschrittler beehren, 

it «ns unverständlich. Die' Proletarier der KPD., die diee
„Geeehäftegebahren“ mitmachen und schließlich auch noch 
glauben; daft man damit der Revolution diene, aind beim 
booten Willen nicht mehr su belehren, da müssen erst noch 
andere Tatsachen sintreten. Genau so, wie die Krämer eich 
die Unruhen als übermütige Willkürakte vorstellen. Diese 
Versweiflungsaktionen hungernder Massen werden wieder 
eintret en und eist durch die proletarische Revolution, die 
nicht die Schaufenster einzelner Straften zerstört, eondern in  
der die Massen, die proletarische Klasse, endgültig anf räumt 
mit -dem Privateigentum an den Produktionsmitteln und sich 
seihst-durch seine Diktatur vermittele .eeiner revolutionären 
Räte aum Herrscher der Geschicke der Menschheit macht.

- Die sich dabei entwickelnden gigantischen Kämpfe wer­
den die Schreibkulis der „Teztil-Wocbef ebenso wie die 
«guten Geschäftsleute dee „itahreoho44 in heflloee Angst ver­
setzen. Ueber beide muft dae Proletariat hinwegschreiten, 
wenn es siegen will.

R i s  I a n d
J A P A N

Japan war wohl der einzige kapitalistische Staat, für den

mäße hat Japan überhaupt noch nicht erlebt. Die wohl 
erneuerte und gut fundierte, aber immerhin primitive, wenig 
konzentrierte und verhältnismäftig kleine Industrie vermag 
heute selbst nicht mehr auf den Ostmärkten gegen die ameri­
kanische Konkurrenz aufzukommen. Schließlich hat die chi­
nesische Industrie, hauptsächlich die Textilfabrikation (sowohl 
Seide als Leinen-, ßaumwoU- und Wollwarenerzeugung) 
solche Fortschritte gemacht, daß sie der Auslandskonkurrenz 
auf dem chinesischen Inlandsmarkt schon hart znsetzte. Die 
ausschlaggebende japanische Textilindustrie befindet eich in 
einer traurige« Verfassung, obwohl eie — wie auch die 
anderen Industrien — bedeutende staatliche Unterstützung 
erhält. Die Absatastockung der Exportindustrie hat in ihrer 
Auswirkung auch Produktion für den Inlandsmarkt ergriffen. 
Die Zerstörung der Kaufkraft hat das ganze Geech&fteleben 
erschüttert. Zusammenbrüche kleiner Fabriken und schwach­
fundierter Handelsunternehmen eteben auf der Tagesordnung. 
Dabei ist su beachten, daß es in Japan keine Inflations­
schmarotzer gibt

Für das japanische Proletariat hat die Absatzkrise die­
selbe Erscheinung Wie in den älteren kapitalistischen Staaten. 
Während des Aufstiegs konnte es Lohnerhöhungen und Ar- 
beiteseitVerkürzungen durchsetzen. Heute, bei rurückflutender 
Konjunktur, beginnt dae Kapital immer mehr die Errungen­
schaften zu kürzen und sehlechtere Lohn- und Arbeitsbedin­
gungen su diktieren. Stets wachsende Streiks, Aussperrun­
gen'und RebeHlonen sind die Kehrseite. Sie werden ebenso 
wie in Deutschland vom Kapital als Zermürbungsmittel 
benutst, um «den Arbeitern seinen Willen su diktieren.

Die Wirtschaftslage des Landes läßt sich am besten illu­
strieren, wenn man die Einfuhr der ersten drei Monate dieses 
Jahree neben die entsprechenden Ziffern des Vorjahres setzt: 

Jan.-März 1934 1 Jan.-März 1923 Steigerung 
Million. Yen*) Million. Yen in ft-osent 

Lebensmittel 125,5 52,5 ‘ plus 139
R o h sto ffe -,  406,6 - 2833 plus 43
Halbfabrikate 149,8 73,2 1 plus 104
Fertigfabrikate 1373 -________ 96,9 plus 43

zusammen 819,7 
•) 1 Yen gleich 2 M.

i Ii au «  MtcrtaUKa
er hierbei erstens abhängig von den Radikalen im „Folke- 
thing" (Reichstag) und zweitens von dem sogen. „Lands* 
thing“, der I. Kammer, in dem die Reaktion noch die Mehr­
beit besitzt. D ie Bockbeinigkeit dieser letzteren gegen parla­
mentarisch einzuführende Reformen hofft Stauning durch die 
in einigen Monaten stattfindende Neuwahl (Landsthing wird 
zur Hälfte neu.gewählt) zu beseitigen. Bisher wurde in* 
Landsthing all die schön ausgerechnete Balanzierkunst Stau- 
nings zu schänden gemacht; denn im Landsthing (wie einst im 
preußischen Herrenhaus) stimmen die reaktionären Mitglieder 
die von ihren Parteigenossen im Folkething angenommenen 

j Gesetze nieder. Stauning hat tatsächlich keine feete parla­
mentarische Mehrheit, sondern laviert zwischen den Radikalen 
and den Venstren (Agrarier) hin und her.

Die weltwirtschaftliche Lage des Kapitals wirkt eich auch 
in Dänemark immer schärfer aus. So hat in letzter Zeit eine 
•ifr Bankfirmen, A. B. Adler & Co. in Kopenhagen,
ihre Zahlungen eingestellt, da sie über vier Millionen dänische 
Kronen verloren hatte bei einer Spekulation mit amerika­
nischen Schuhwaren zum Export nach Rußland. Da letzteres 
seine Grenzen für weitere Einfuhr von Stiefeln sperrte, blieben 
diese unverkauft und der Schuhtrust konnte 6eine Kredit- 
verpflichtungen von ca. vier Millionen Kronen an Adler & Co. 
nicht begleichen.

Am schlimmsten und geradezu gemeingefährlich wirken 
sich die Praktiken der Kommunistischen Partei Dänemarks 
unter der Arbeiterschaft aus, worüber wir schon öfter berichtet 
haben. Jetzt in  letzter Zeit hat sich ein Mitglied der KPD. 
in den Kopf gesetzt, die Idee des Soldatenrats su propagieren, 
ausgerechnet im Frieden und mit einem einzigen Kameraden 
im dänischen Heere. Der sozialdemokratische Kriegsminister, 
von dem die Einführung von Soldatenräten verlangt wurde, 
erwiderte, daß er abrüsten wolle und daher keine Soldaten- 
r®’te »»ehr nötig wären. Das Tragische an diesem Vorfall iet' 
aw r d*£ ein junger, zum Heere eingezogener Kommunist 
zur Desertion verleitet wurde und nachher in einer öffent­
lichen antimilitaristiseben Versammlung (jedenfalls auf Ver­
anlassung der Kommunistischen Partei) als Redner auftrat, 
wobei er natürlich sofort verhaftet wurde. So verbrecherisch 
leichtsinnig setzten diese kommunistischen „Volksbeglücker" 
und Revolutionäre das Schicksal ihrer Genossen «uf Spiel.

A m * d er JatcndftcinctfHnt
An alle Mitglieder 

der Kommunistischen Arbeiter-Jugend.
Genossen und Genossinnen!

Vor gewaltigen Aufgaben steht unsere Organisation. T 
Es gilt zur Zeit der zehnjährigen Wiederkehr des Völker- 
mordens einen scharfen Kampf gegen die militaristische, impe- - 
realistische und kleinbürgerlich-pazifistische „Nie - wieder - 
Krieg“ - Ideologie zu führen und die Proletarier für den kom­
promißlosen Klassenkampf sowie Rätegedanken zu gewinnen • 
und mi organisieren.

„Proletarischer Klassenkampf 
gegen den imperialistischen Kriegt“ -

ist unsere Parole.
Flugblätter, Zeitungen und Versammlungen sind dasU' 

notwendig.
Dasu wird Geld benötigt, was von uns, als Organisation 

des kämpfenden Jungproletariats, selbst aufgebracht werden 
•muftl± ' ... - , -J/

Wir appellieren an alle die unseren Kampf «nterstütsen^ 
wollen. Wir verpflichten sämtliche Gruppen und Bezieher - 
der „Roten Jugend“

sofort die „Rote Jagend44 Nr. 8, 
sämtliche Sammellisten 
sowie evtl. noch testierende Umlage 

« o f o r t  a b z u r e c h n e n .
Genossen! Tut Ihr nicht Eure Pflicht, müssen wir mit-r 

unserer Arbeit versagen. Das darf nicht 6ein. Die Revo­
lution erfordert von uns schwere Opfer. Handelt danach. -

Flugblätter sind gegen Voreinsendung des Betrages zum 
Preise yon 5,— Mark p. 1000 Stück zu beziehen. Alle Geld­
sendungen an Larie Hasse, Berlin - Neukölln, Widder Str. 23,. 
Siedlung Dammweg. Der RAA. der KAJD.

der Welt 
lieh der 
Wicklung.

noch ein Geschäft war. Ein Geschäft hinsicht- 
iseben und volkswirtschaftlichen Fortent- 

Amerika und die kleinen europäischen Nord-
Staate*, die a ü  Kriege ao klotzig verdienten, daft aie sich 

»  Goldeinfuhr wehren muftten, festigten updgegen d ie weitere 
erweiterten Ihre 
. 0  MH hitte finaiiéii
eigene kapithlis tische Zukunft hinsichtlich der Warenpro­
duktion, sondern muftten nach Kriegsende ebenso umstellen

die Zerstörung 
damit nieht nur

ihrer
ihre

für
Sie untergruben

wie dte Kriegführenden und gerieten dadurch auf dem Welt 
markt Ina Hintertreffen. Die fürchterliche Kries — Amerika 
sählt allein rund sehn Millionen Arbeitslose — in  den ersten 
bsidan Naohkriegsjahren war die Auswirkung dieser oppor­
tunistischen Politik. Japan dagegen benutzte seine großen 
Gewinne aaa der Munitionsfabrikation um seine Industrie für 
dte Warenproduktion hochzubringen. Nach dem JViedens- 
echluft“ etand e s  nicht nur mit einer gesunden Volkswirt- 
schalt da, sondern war aue* «n f; ato» Weltmarkt uwwcMsg- 
gebender, allesbciooitodräagoai T  Konkurrent. Während die 
europäischen Kapitalisten aus einer Katastrophe in  die andere 
taumelten nnd nich nur durch die VerschieMng dee Krise n- 
sehwergswiahta mm 4mm «inan tan andsie Land zeitweilig 
etwas Erleichterung * “  “ ‘ “Japan die 

ruhige F 
ror allen !

Fortent- 
Dingen

__________k tzte Zeit eelbet der tech­
n ie k  hochentwickelten amerikuniachen Industrie standzu-

Diese Statistik beweist u. a. auch, daß es dem Auslands- 
kapital (dem amerikanischen schon gelungen «ist, die japanische 
Industrie im eigenen Lande z u rück todränge n. Die hohe ' 
Einfuhr ist nun aber keinesfalls ein Gradmesser für die Kauf- | 
kiaft der Bevölkerung. Ihr Urheber ist vielmehr die Erd­
bebenkatastrophe; sie hatte dem kleinen Lande einen Schaden 
von zehn Milliarden Yen zugefügt. Ganze Industrie- und Han­
delshyänen, die auch aus dem Unglück der eigenen Nation 
Gold zu münzen verstehen, warfen alle verfügbaren Kapi­
talien in den Import von Aufbauartikeln und Rohstoffen. Die 
erwartete Preissteigerung blieb nicht nur nicht aus, sondern 
die Preise wurden noch gedrückt. Teils durch die zerstörte 
Kaufkraft infolge Stillegung der verunglückten Industrien, 
teile durch das Uebe ran gebot der Riesenmassen eingeführten 
Waren. Angesichts dieser Verhältnisse ist es erklärlich, daß 
dis japanische Valuta stark in Mitleidenschaft gesogen wurde. 
Der Yen notierte in New York im Mai d. J. 20 v. H. niedriger 
als Ende vorigen Jahres. Trots der fast sehnjährigen Kon­
junktur mit steigender Steuerkraft, i6t der Staat arg in der 
Kieme. Das Finanzwesen ist serrüttet und Steuern, Po6t- und 
Verkehrstarife steigen trots hereinbrechender Krise. Das End-' 
beben hat 8 v. H. dee gesamten Produktionswertes des Landes | 
zerstört. Die „Kreditnot44 iet eo schreiend, wie bei uns. Im ' 
Frühjahr nahm die Regierung 550 Millionen Yen in New York 
und London aam Wiederaufbau auf. Tatsächlich eind davon - 
nur 100 Millionen Yen für den Wiederaufbau verwendet. Ein : 
Tropfen auf den heißen Stein. Der Rest ist zur Versinsung 1 
älterer Schulden verwendet. Und wieder bewirbt sich der j 
Staat um Anleihen in New York. Anch diese werden nur * 
su einem Bruchteil dem Wiederaufbau sugute kommen, da \ 
die letste (und ältere) Anleihe surückgesahlt wenden muft.j 
Vorausgesetzt, daft die neue Anleihe überhaupt zustande 
kommt, was sehr zweifelhaft i s t  Des amerikanische Kapital 
wird eie nur gegen Konzessionen in China und in Japan j 
seihet geben. Die Aas W irk u n g  wird e in e  k le in e  Hemmung,

Revolutionäre Jagend!
Heraus zur

K u n d g e b u n g
gegen die Republik — für die R_ä t e -  K o  m m  u n e 

am 10. August i n E b e r s w a l d e
Arbeiter! Arbeiterinnen!- E rscheint in Massen! 

Abfahrt: Sonntag früh, 7.36 Uhr, Stettiner Bhf.

bedeutender Schlag gegen das konkurrierende WeltkapitaL ;__ _ '25. Juli, abendB 7*80 Uhr im bskannten LokaLDie Abeatakrise, verschärft' durch die Erdbebenkate- - 
Strophe, in diesem enti agenda ten kapitalistischen Winkel d er! w  
Welt beweist, daft der ganse Weltkäpitalismus eich in stete 
suspitasnder Krise befindet. Auf alle Fälle beweist sie  dem 
europäischen Proletariat, daft eich der europäische Kapita­
lismus trotz Hunger und Kuschen eeiner Sklaven im Ost 
keine Absatzg ebi ete mehr erringen kaaa.

G R O S S - B E R L I N  
Die durch ihre Bezirksführer eingeladenen 

Genossen mässen am Donnerstag, den 24. Juli, 
pünktlich abends 7 Uhr, in der Schule Gipsstraße 
zu einer sehr wichtigen Besprechung erscheinen.

Mittwoch, den 30. Juli, abends 7 Uhr 
K o m b i n i e r t e  S i t z u n g  «ter Funktionäre 

der Partei und Union!
Lokal: Boekers Festsäle (Kleiner Saal).

Freitag, den 1. August, abends 7 Uhr - 
G e m e i n s a m e  V e r s a m m l u n g  
d e r  P a r t e i -  u n d  U n i o n s g e a o s s e n  -

in ihren Wohnbezirken. Die Beitrage für die Union 
werden am Donnerstag, den 31. Juli in den ’ 

Arbeitsbezirken entrichtet.
Mitgliederversammlung am Freitag, den 

maten Lokal. Vortrag übe#*
die ' “  - “ ^

R«
en 1 Dhfünf Machkriegsjahre eine verl 

Wicklung d u r r h g f  nrht. In den 
in  China, »armecht» ee bie in d

der ersten fünf Monate dee Jahres 1924
anch ln Japan die Krise katastro- 
Ausfuhrdefirit dieser fünf Monate

ität von einem derartigen Aus-

IS. Unterbsafrk. Freitag, den 25. 7.. abends 8 Uhr, ia Cdpenick, 
Ecke KirchatraBejLoka^ AogMtiii^ Mitgfieder-Vwaammlnnf

D Ä N E M A R K .
Dsr dänische Ministerpräsident der 

regiemng Sozialdemokrat Stauning hat auf einem Landee- 
kongreft der sozialdemokratischen Jugend in Aarhus eine Rede 
gehalten, ln der er versprach, die Arbeitslosigkeit abzuschaffen 
durch Hebung der Produktion, ferner die dänische Valuta su 
heben und an allen Ecken und Enden in Dänemark sn refor­
mieren, weil er die Mehrheit hinter sich hat. Allerdings iet

18. Untarbesirk. Freitag, dea I.Aagsst, findet im seften Lokal eine 
Oeffentltche Bezirks-M itglieder.Versammlung

Arbeiter- statt Hierzu müssen sämtliche Partei- uad Uaioesgeaoesca anwesend 
seia Tagesordnung wird ia der nächsten Hsmmrr der KAZ. bekannt 
gegebea — Qäste nnd Sympatbesiereade haben Zutritt

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber: Fritz Wettend, . 
Berlin - Pankow. — Druck: Buch*- und Kunstdrucken! Karl  ̂

Bergman^, Berlin 642, Orssienstrafte ^«0.
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(B uchhandlung für A ifcefer-L iten tn r, Bertin O  IT, W a n d n n c r  S traße 49.)

Bezugspreis: Bei Bezag unter Streifband darch de Post 
Halbmonatlich die im Kopf der Zeitnag angegebaoen 
Preise. Zahlung bis 5. beziehungsweise 20. jaden Moaats.

le r t ia b r c d ic n d e  W lrtsd iaH sK atastron B c
Uflncifflaff anschwellende Arbeitslosigkeit

WTB. meldet am 25. Juli: In der Zeit vom 1. bis 15. Juli 
ist im unbesetzten Deutschland die Zahl der uuterstitzten 
Vollerwerbslosen von 230500 nnf 276000, d. h. um 15 Prozent 
die Zahl der Znechlagaempfänger — anterstützungsbererh- 
tigte Angehörige Vollerwerbsloser — von 287 000 auf S44 000, 
d. h. um 12£ Zrosent gestiegen. Dabei ist daran zu erinnern, 
dafi naeh den geltenden Bestimmungen ein Teil der Erwerbs- 
leeen Unterstätzungen nieht erhalten kann. Aas dem be­
netzten Gebiet liegen die entsprechenden Ziffern noch nicht 
vor.

Die deutsche Republik bietet noch folgenden „Gesundungs­
bild**: — Im Bezirk, des Landesarbeitaamtee Berlin sind in 
dieser Woehe 100 000 Arbeitslose bei den Arbeitsnachweisen 
angemeldet

Ganze Wirtschaftszweige liegen schon still. So die Thürin- 
Glas- and Porzellan-Industrie. Ihr wird in der nächsten 
Woehe die Görlitzer Glasindustrie folgen, ln der gesamten 
Ziegelindustrie existieren fiberhaupt nur noch wenige arbei­
tende Werke.

Im Bergbnn des Rukrgebiets sind viele Zechen gänzlich 
ntiligelegt.

Im Siegerländer Erzgebiet sind nur noch 30 bis 40 v. H. 
der Arbeiter beschäftigt 

. Bmeai mu stark tritt die Katastrophe in Obersehlesien 
auf. Dort siad die Arbeiter sämtlicher Hüttenbetriebe mim 
1. August gebändigt um dann naeh Bedarf f ir  % Pfennig 
Stundenlahn bei zehnstündiger Arbeitszeit unter Fortfall der 
Depntatkohle einen Tèil der Proletarier neu einzustellen.

im Braunkohlenbergbaa hat sich die Lage in­
folge der Absatzstockung stark verschlechtert und zu Ar- 
beiteaeitverkürznngen, Einschränkungen und Entlassungen 
geführt:

Im Kalibergbau ist die Luge nach wie vor schlecht. Ink 
mitteldeatsehen Kaligebiet liegen iber 12000 Arbeiter auf 
der Straße.
s J n  Mansfelder Knpferbergbaa siad über 3000 Arbeitslose.

Die Phönix A.-O. für Bergbau und Hüttenbetrieb in Hörde 
i  W. hat beim Demobilmachungskommissar beantragt die 

zur Entlassung von 2000 bis 3000 Arbeiter abzn-
d. h. sie sollen sofort ransgesehmissen werden.

Die gesamte Metallindustrie steht in allen ihren Zweigen 
im Zetehen rasch fortschreitender Krise. Ans allen Teilen 
das Reichs werden Kurzarbeit Entlassungen und Stillegun-

Sogar in den Automobil- und Fahrradwerken werden 
nmfangreiche  Entlassungen vorgenommen. Die Beschäfti­
gung in der Uhrenindustrie und in der Sehmuekwarenfabri- 
kation in Württemberg und Baden hat ebenfalls weiter nacb-

Die Aga. Berlin - lüchtenberg, macht am Sonnabend, den 
M . Juli ihre Bude dicht

Gleichlautend sind die Meldangen uns der Holzindustrie, 
der eheadseheu und der Textilindustrie. In letzterer exi­
stieren gmr naeh in der Strumpfbranche etliche vollbeschäf­
tigte Betriebe.

Die Wollspinnerei Crimmitschau hat ihrer ganzen Beleg- 
aehaft gekündigt.

In der Schmälte er Knopfindnstrie nind erneute Einschrän­
kungen dnreh weitere Kurzarbeit und auch teilweise Ent­
lassungen arfelgt

▲ach dte Industrie der Zellstoff- und PnpierhernteUnng 
muftte in dan letzten Wochen nmfnngreiehe Entlassungen var-

lm  Nahrangs- und GenufiaütteJgewerbe können die gra­
ften industriellen Anlagen bei weitem nicht ansgenutst 
wurden. Erhebliche Betriebseinsehränkungen erfolgen vor 
allem bei den Mühlen, den Maignrinefabrikee, in der Ken- 
aerveaündnstrie und in  e in s*  Teil dar 8ü5warenindnstrie.

Dte Lage im Tnhakgewetbe hat sich weiter verschlech­
ter t — Ferner iat t e  Reiehswerk Friedriehsort bei Kiel ge- 
schlusuin. Dte Arbeiter liegen anTn Damm.

M e > t e w n f t  in  Ktel hat 1000 Mann entlassen.
Die Gewarkachaft Neuglück 

Ahaatemangel stillgelegt
TlgBeh, nein afniH ch verite sieh das Bild.

Mit

iha spannen in den Jahren naeh 18, als das Kapital die in| 
Bewegung geratenen Nklavenbataiilone noch ernstlich fürch­
tete und darum an die getreuen Lukaien etliche Konzessionen 
machte, die dann jegliche revolutionäre Kraft im Proletariat 
isolierten und mit aller Marht nnd Demagogie, die ihnen auf 
Grund ihrer jahrzehntelnngen Praxis innerhalb der Arbeiter­
klasse und durch die Verhandlungen mit der Bourgeoisie zur 
zweiten Natur geworden war, bekämpften und das Proletariat 
immer wieder in den Arm fielen.

Durch den systematisch organisierten Verrat der sich 
Sozialisten nennenden Kleinbürger konnte wohl die revo­
lutionäre SelbstbewuOtseinsentivicklung des Proletariats ge­
hemmt und auch die Revolution rein äußerlich betrachtet auf 
ihren oder sogar bis hinter ihren Ausgangspunkt zurückge­
schleudert werden, nicht aber konnten die ökonomischen 
Zcrfallserscheinungen, die Ursachen der proletarischen Revo­
lution, aus der Welt geschafft werden.

Eine Krise jagte die andere. Auf die Inflationskonjunk­
tur erfolgte die Zwangsstabilisierung und aas dem anfge- 
dunsenea Wirtschaftskörper- der deutschen Republik wurde 
mit einmal das dürre Gerippe einer Vogelscheuche, die sieh 
wohl im Winde hin und herbewegt doeh deren Bewegungen 
keine Lebenszeichen sind. Bei jedem Windstoß werden neue 
8klavcnbntaiUene arbeitslos -und somit -deus naakten Etend 
preisgegeben. Was mit ihnen geschehen soU ist sehen des 
öfteren ganz klar ausgesproeken worden. Am treffendsten 
hat es Gruber, der deatsehe Professor ausgedrückt in seinem 
Satz: „In Deutschland sind 20 Millionen zuviel, die müssen 
aus wandern.“ Daß diese Worte der Bourgeoisie ans dem 
Herzen gesprochen sind nnd dieselbe ja anch nicht anders 
kann auf Grund der der Waren- und Profitwirtsehaft inne­
wohnenden Gesetze beweisen die Aassprüche der einzelnen 
Vertreter ihrer Klssse, die mit ihren Lakaien siek über So­
zialpolitik unterhalten. So hat z. B. der deutsehnatienale 
Leopold im sozialpolitischen Ausschuß dne Reichstages ganz 
nüchtern erklärt bei der Beratung über die „Erhöhung** dar 
Unterstützungssätze der Erwerbslosen, die sieh nichts anderes 
haben zuschulden kommen lassen als daß sie bloß Proleten 
sind:! „ W e r  n i c h t  m e h r  i n  d e r  P r o d u k t i o n  
s t e h t ,  m u ß  s u r f i c k t r e t e n . " /

ln seiner Profitgier, in seiner Raffsueht geht das Kapi­
tal rücksichtslos vor und zerstört dabei in seinem blinden 
Eifer seine eigene Grundlage, die Konsumtionsfähigkeit, die 
Kaufkraft dee Proletariats. ,

Je mehr dieselbe national und auch international zer­
stört wird, desto mehr sinkt der Verbrauch, der Absatz und 
desto mehr muß die Produktion eingesekräakt werden und 
dieser Kreislauf beginnt izuner wieder von aeuea^ desto mehr 
wieder raus aas den Produktionsprozeß new.

Wohl werden hie und da durch die gemeinsamen An­
strengungen der Bourgeoisie kleine Atempausen eintreten, 
die von den schon arg heruntergekommenen Proletariern ndt 
ihrer kleinbürgerlichen Ideologie sowie von allen Berafs- 
gaanern als Gesundungszeichen begrüßt werden, doeh wird 
immer sehr schnell der Katzenjammer wieder eissetzen, wenn 
ae wieder mal niehte gewesen i s t

Nicht laut genug konnte von den „Altbewährtea“ die 
Londoner Konferenz als der Auftakt dee Weltfriedens und 
des ernstlichen Versuchs des „Wiederaalbaaee** hingeeteilt 
und gelebt nnd gepriesen werden. Doeh trete größter An- 
strengang Bißt sich das Fiasko aach dieser Znsaaunenkunft 
nickt verbergen nnd aas dem Freudeugeechrei aller Spießer 
ist das hange Gestöhne geworden: Was soll aaa werden?

Fürs Proletariat fürs revolutionäre Proletariat ist der 
Weg klar aad ersichtlich, wenn anch steiL Doeh allea ans- 
weichea wollen und suchen naeh einem passenderen, beque­
meren Weg wird niehte nützen Und nutet nicht dn ea eben 
nur die eine, die revolutionäre Löequg g ib t

Entweder a lt  dem Profitsystem oder gegen ca. Entweder 
weiter um Linderung der Leiden kämpfen, was ln der Praxis 
fortschreitende Steigerang des Elends bedeutet bis zum Kre­
pieren oder aber am Aboehaffeng der Leiden. Entweder so­
ziale Reformen oder Revolution, d. h. Untergang 
Entere und Aufstieg durchs Letztere.

Der Londoner Sklavenmarkt
Die Konferenz von London- iet zweifelloe das Amüsan­

teste, was die europäischen Regierungen hi^MT der Welt ge­
boten haben. Schon die Tatsache, daft ea die fünfzehnte Kon­
ferenz seit Versailles ist, hat etwas ungemein Erheiterndes. 
Wenn man bedenkt, dafi sich auf dieeen Konferensen jedes­
mal die Elite, die siebenmal Gesiebten der Finans, Politik 
und Industrie zusammenfanden, in Hunderten von Unterkom- 
mieeionen jedes Problem und jedes Problemchen sehnmal von' 
allen Seiten beleuchten und das Resultat jeder Diskussion in 
einer von technischen Ausdrücken du/ 1 so  funkelnden Reso­
lution niederlegen ließen und dafi der gesamte Erfolg dieeer 
Anstrengungen bisher vollkommen null is t  ao kommt maa su 
der Ueberzeugung, dafi das geistige Vermögen dieeer Leute 
doch wohl nicht so groß ist, wie ihr pekuniäres. Dafi dieee 
Kapitalisten wohl doch nicht so klug eind, wie dae Prole­
tariat bisher immer geglaubt hat. Mit einem Wort: dafi dieee 
Leute dümmer, ungeschickter und phantaaielóeer eind, ala es 
Leuten gestattet sein sollte, die sozusagen die Welt «.be­
herrschen. Man erkennt bei einer eolchen Gelegenheit auch 
wieder, dafi die Macht dieeee Klüngels im Grunde genommen 
auf niehte anderem beruht, als auf den Maschinengewehren 
and Gummiknüppeln, die eie sieh loteten können. Allerdings 
auch ebenso stark auf den Autoritäteglanben der hielten 

n eie. ^Abaj; beides ergän zt.«  
torität8gedanke ins Wanken kommt, da wird ihm 

dem Gummiknüppel wieder etwas aufgeholfen.

. Aber noch aus einem anderen Grunde wirkt die Konfe­
renz aie Lachpille. Noch niemals ist so öffentlich und selbst­
verständlich die Abhängigkeit sämtlicher Regierungen und 
Staaten von einer Handvoll von Geldleuten sum Ausdruck 
gebracht worden. Als am 22. die Bankiers, insbesondere die 
ameri konisch on, erklärten, daft das von der Kommission I am 
Sonnabend verfaßte Protokoll (hinsichtlich der Sicherheiten 
der Anleihe) aie nicht befriedige, woUte man den Bankiers 
im ersten Aerger den gansen Kram vor die Fülle werfen. 
Die Frage tauchte auf, ob ee nicht noch andere Geldgröfien 
auf der Welt gäbe, als dieee Kindersley und Mc. Kenna. 
Schließlich batte eiaer den genialen Gedanken, ob man nicht 
— Ford für die Sache interessieren könne. Soweit ist die 
Hilflosigkeit der Regierungen schon gediehen. Die Zeitun­
gen verkünden großspurig, das Schicksal des gaqsen Anleihe- 
planes hänge durchaue von dem Verlauf der politischen Ver- 
'liandlurtgon ab. In Wirklichkeit ducken und kriechen die 
politischen Größen in jeder neuen Formel vor den Bankiers, 
um sie nicht noch einmal su verstimmen. -Nie ist eine Kon­
ferenz so sehr von dem Gedanken an Geld beherrscht ge­
wesen. Das Zustandekommen der „Grofien Anleihe“ für 
Deutschland, deren Ertrag natürlich in erster Linie den Gläu­
bigern Deutschlands zugute kommen soU, steht Im Vorder­
grund. E s wird um dié Bedingungen geschachert, unter 
denen das Snglo-amerikanische Kapital Geld für Frankreich 
und Deutschland herausrückén soll. Da ee nun aleo Geld 
gebea soll, so rücken auch dje Staaten an, die sunächst gar 
keine bekommen sollten, aber dringend welches brauchen. 
Besondere Italien und Serbien sollen den Amerikanern um­
fangreiche Pläne für den wirtschaftlichen Wiederaufbau ihrer 
Länder vorgelegt haben. Der iteltenteche Finansminieter hat 
insbesondere darauf hingewteeen, daft Geld, welches in den 
italienischen Kolonien angelegt ist, nieht zum Fenster hinaus- 
geschmissen ist. Die Bankiers hören eich cas Gew insei nnd 
Gefeilsche aller dieeer staatlichen Projektemacher in Ruhe 
an. Sie eind die eigentlichen Herren dieeer Konferenz, die 
"nun endlich offen seigt, wo die Triebkraft und dae Ziel der 
kapitalistischen Welt zu sachen tet. Frankreich will keine 
neue Anleihe, Gott behüte. E s will lediglieh Erleichterungen 
ffir die Bonds der „Nationalen Verteidigungs-Anleihe** auf 
dem Londoner Markt. Dazu eind lediglich Kredite nötig. 
„Der französische Finanzminister Clementei hat heute mit 
Mc. Kema zusammen dae Frühstück eingenommen.“ Die Ban­
kiers werden wohl etwas geben. Sehr begeistert sind e ie 1 
nicbt. Aber eie eehen ein, daft diese Goldhamsterei auf die 
Dauer keinen Sinn hat Der Dollar tet su faat 90 v. H. 
goldgedeckt und Europa stöhnt nach Betriebsmitteln. Wahr­
scheinlich wind eich sogar dabei verdienen
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£ca. L o n d o n ,  M. Juli. Die Zahl der Arbeitslosen 
tet in  der Woehe, die am 14. JuM geendet h at um 1449 auf 
1086000 geetiegen.

Die deutschen Delegierten eind noch nicht da. Auch 
über die Frage, ob man aie einladen soll oder nicht tagt sine 
Kommission, die juristische. Deutschland tet der Patient, an 
dem sum^ersten Mate eine neuartige Heilmethode auegettbt 
werden soll. Natürlich hat der Patient nieht mitsureden, 
er soll nur erklären, ob er sich operieren lassen will oder 
nicht, ln letsterem Fall würdeq alte Aerzte über Hu» her­
fallen und ihn windelweich prügeln. Ueber den Ernet der 
Lage wird viel gesprochen. Ein Sachverständiger dea Dawce- 
komitees sprach bereite ron den „Daves-Krisen, dte Deutsch-


